Sr 


= nnoncen: Annoncen: 
Annahme⸗Burcaus: Annahme ⸗Bureaus: 
He In Poſen In Berlin. Hamburg, 

8 Wien, München, St. Gallen: 


e 
Krupski (C. H. Alriti & Ke.) Audolyh Moft; 


ö 2 Nachmittags ⸗Ausgabe. 
® 
außer in ber Erpebition 0 N 
D Breiteſtraße 14; en er eilun in Berlin, Breslau, 
2 Herrn Th. Spindler, 
Gratz bei Herrn J. Strriſand; i era 
Vier undſiebzigſter J. Belemeyer, Schloßplatz“ 
FF! —V—.. ——r. ³ðJ•wT—̃ ̃ ¼̃—— ⁵˙ —ꝙiW ..... ⁶ä·½üüM ! . ̃]j§—ꝙ . ] ᷣ rr. ̃ ]⅛—o§ SE ee 


in Gueſen Frankfurt = M., 1 70 Hamburg 
Markt- u. Friedrichſtr.-Gcke 4. & ei & Up 
in Franffurt a M. Jahrgang. in Bresfau: Emil Aabath. 
Donnerſtag, 30. November 1871. 


6. J. Daube & 40. 
a 
Snferate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile ober 
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k 1 itung ero j die Aufgabe, als die Diskuſſion des angeführten Geſetzes mit Leiden | wie jemals als ein Erforderniß und eine Nothwendigkeit des europliſchen 
＋4 Die Poſener Ze tung net auch für ſchaftlichteit geführt wurde und auch den Zuhörer gewaltig fortrig | Gleichgewichts und als eine unerläkliche Vürgicaft des europüilchen 
den Monat Dezbr. ein befonderes Abon⸗ | um’s vorweg zu bemerken: Dies Geſe wird der Reichstag ſchon e ie Wolle 7 Vebende Snterefien des 
ty morgen jedenfalls genehmigen, ſo unglaublich es auch klingt. Allein Reiches a 5 


hem f 1 lb wid lich v ichnet iſt in eben der Wei i 
h ö ent zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der die Majorität hat ſchon von vorn herein die Abmachungen aut geheißen,] dem 8 des Arden im Munten Diele Boltit if 3 
Expedition und bei den Kommanditen, für welche mit dem Kriegsminiſter d. Noon einige national-liberale und 


= 8 Hat 4 - Ser Far Zu ee ee ur 7 gaben 
171 9 Bi 2 _ konſervative Abgeordnete unter der Hand getroffen haben. Das Haus ander mo as u im ele zu ſuchen, zu groß uch ſeine Ausdehnung, 
iir auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. Eur Be: ift von einem fait accompli überraſcht worden; es kämpft gegen That⸗ 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1: Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


um einer Gebietsvergrößerung zu bedürfen, kann das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Reich irgend eine Erweiterung feiner Grenzen um fo weni⸗ 
Zuwachs an Land zu 
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ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 


Expedition der Poſener Zeitung. 
———᷑ äͤ——— — — 
Amiltches. 
Berlin. Se. Maj. der Kaiſer und König hat im Namen des Deut⸗ 


A ben Reiches: den bisherigen Konſul des Norddeutſchen Bundes Jo⸗ 
bann Friedrich Berger zu Hammerfeſt zum Konſul und den bis⸗ 


„ . Vize Konſul des Nordd. Bundes Arnt Nicolai Brodt⸗ 
kor 


= a 


> 2 


flikte zu entgehen zu der Vorlage entſchloſſen hat. 


zu Bardö zum Vize⸗Konſul des Deutſchen Reiches ernannt. Von 
dem Konſul Röhß zu Gothenburg iſt Herr Emil Smith zu Ström⸗ 
zum Konſular⸗ Agenten beſtellt worden. 
Se. Maj. der König hat dem Direktor der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ 
Anſtalt zu Owinsk, Sanitäts⸗Rath Dr. Beſchorner, den Cha⸗ 
rakter als Geh. Sanitäts⸗Nath verliehen; den bisherigen Hofkammer⸗ 
ath, Landrentmeiſter de Beauclair zu Köln, ſowie die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Schütte in Hannover, Lindner in Stralſund, Neuhaus 
in Potsdam, Brauweiler z. 3. in Berlin, v. Uckro in Hannover, 
Halbey in Wiesbaden, v. Noſtiz in Breslau, Lohmann in Min⸗ 
den, Nobbe in Hildesheim, und John in Schleswig; ſowie die 
Stempelfiskale, Kreisrichter a. D. Reinhold in Königsberg und Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor v. Götz in Wiesbaden zu Regierungs⸗Räthen 


Blätter iſt die Stimmung in 
Stellung, welche man zu der Frage einnehmen ſoll, noch eine unſichere 
und ſollen einzelne Fraktionen darüber in ſich geſpalten ſein. Wie dem 
auch ſei, ſo darf man daraus jedenfalls entnehmen, daß das Schickſal 
der Vorlage ein ungewiſſes iſt. Und da iſt um ſo mehr im Auge zu 


den parlamenkariſchen Streifen über die 


ſachen an, und die Thatſachen find immer brutal. Selbſtredend iſt es 
mit der Einheit und Geſchloſſenheit der national⸗liberalen Partei für 
immer vorbei. Davon ſprachen wir ſchon, und was wir vor wenig 
Tagen darüber gemeldet, das trat heut zu Tage. Die Bennigſen, 
Forckenbeck und Treitſchke und Genoſſen find Herrn v. Roon zu Liebe 
zu den Konſervativen übergelaufen. Herrn d. Treitſchke wurde die 
Aufgabe, die Diskuſſion einzuleiten. Er that es mit einer Rede, gegen 
die im Namen der Liberalen Hoverbeck und Lasker auf das Nachdrück⸗ 
lichſte Proteſt eingelegt haben. Es war unerhört, was Treitſchke ſagte. 
Es gab des Hauſes Budgetrecht Preis. Es belaſtete die deutſche Na⸗ 
tion mit dem Verdacht des Chauvinismus. Er legte ſich auf aſtrolo⸗ 
giſche Prophetie und machte ſich damit einfach lächerlich. Und um 
welchen Preis wird den Regierungen das Geſetz angetragen? Um 
Nichts! Sie begehrten für ſich nichts als ein Pauſchquantum für 
1872. Herr v. Roon beſchäftigt ſein Reſſort ſeit dem Herbſt mit Aus⸗ 
arbeitung eines ſpezifizirten Etats und wollte dieſen im nächſten Früh⸗ 
jahr vorlegen. All dieſe Calculs ſind unterbrochen durch den gefälligen 
Eifer gewiſſer Herren, die kriegsboreiter fein wollen als der Kriegsmini⸗ 
ſter. Daß Herr v. Roon das ihm angetragene Geſetz guthieß, wer wollte 
es ihm verdenken? Es iſt ſehr viel bequemer, mit einem eiſernen Etat 
von mehr als 90 Millionen fertig zu werden, als mit einem Spezial⸗ 
Etat zu wirthſchaften, der eine Million Thaler weniger enthält. Aber 
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rere glieder des a zu Kb 3 err 
wie auch Katholiken aus anderen ten 711 25 vinz. 
dieſe Verſammlung auch zunächſt nur für Katholiken heſtimmt iſt, 
aben doch auch die Mitglieder jeder anderen Konfeſſion Zutritt. — 
Prof. Michelis hat verſprochen, auch in anderen Städten Wenpreu⸗ 
gend Vorträge zu halten; er wird dies Verſprechen aber in den näch⸗ 
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ger anſtreben, als es ſchwer fein würde, einen 
zeichnen, der nicht vielmehr eine Quelle von Verlegenheiten für beide 
Reichshälften werden würde. Nicht nach Ausbreitung, ſondern nach 
Erhöhung der Kraft des Reiches durch Entwickelung ſeiner außeror⸗ 
dentlichen Aae muß man trachten. Die Vortheile, welche uns 
ſelbſt der glücklichſte Krieg verſchaffen könnte, würden diejenigen nicht 
aufwiegen, welche wir durch den Fortſchritt einer Wohlfahrt eringen, 
deren Aufſchwung ſelbſt durch eine Reihe innerer Kriſen keinen Augen⸗ 
blick aufgehalten worden iſt. Die Schmierigkeiten, welche die Monarchie 
überſtanden oder noch zu überftehen hat, find eine natürliche Folge je⸗ 
der großen Umgeſtaltung; fie werden ſich, wie man hoffen darf, von 
Tag zu Tag vermindern, allein ſie werden nicht verſchwinden, ohne 
einen gewiſſen Antagonismus in den Beſtrebungen, eine gewiſſe Bitter⸗ 
keit in den Gemüthern zurückzulafſen. Graf Andraſſy bat jedoch das 
Vertrauen, daß dieſe Empfindlichkeiten einer verftändigen Würdigung der 
allgemeinen Intereſſen der Monarchie Platz machen werden; nur dürfe 
man ſich nicht ſchmeicheln, dieſes Reſultat in Bälde zu erreichen, zumal 
wenn es nicht gelingen. follte auswärtigen Verwicklungen zuvorzukom⸗ 
men, die, indem fie die Befeſtigung des inneren Friedens vertagten, 
den verſöhnenden Gedanke! und den feſten und fändigen Gang der 
Regierung aufhalten würden. Dieſe der Monarchie durch ihre unver⸗ 
kennbaren Intereſſen vorgezeichnete politiſche Linie befindet ſich, wie 
man hoffen darf, in vollkommener Harmonie mit den Wünſchen der 
anderen Mächte, welche alle nach den entſetzlichen Erſchütterungen, die 
Europa nach einander im Laufe der letzten Jahre erfahren hat, die 
gebieteriſche Nothwendigkeit empfinden, den gegenwärtigen, ſo grauſam 


eprüften Generationen ein Zeitalter der Ruhe und Sicherheit zu ver⸗ 
gelange dazu“, ſagt Graf Andraſſy, „Ihnen die haupt⸗ 


chaffen. „Ich 
100 ichſten Motive zu bezeichnen, 


bringen da Maj. der Kaiſer 


Glauben Sie, daß ich meinerſeits 8 verſäumen werde, ein 
Anrecht auf jenes Vertrauen und ie; tung zu erwerben, die mein 
Vorgänger, 10 wohlverdient, bei allen denjenigen genoß, welche unter 
ihm dienten.“ — Schlußformel.“ r 


mir ander! 


behalten, daß die Vorlage nicht aus der Initiative der Regierung, ſon⸗ ſten Wochen nicht erfüllen können, weil er in der Abfaſſung eines Bel 8 i e n. 
n her rößeren Werkes begriffen iſt, welches infolge feiner Exkommunikatio a 
dern aus dem Wunſche von hervorragenden Reichstagsmitgliedern ent⸗ inter dem Titel Lahe c Antwort auf st römische 5 Brüffel, 27. November. Der „Moniteur“ bringt heute ein könig⸗ 


ſprungen und daß ſich der Kriegsminiſter nur mit ſchwerem Herzen 
und um jedem für das Erſtarken des jungen Reiches gefährlichen Kon⸗ 
Von ſelbſtſüchtigem 
Intereſſe der Regierung kann daher durchaus nicht die Rede ſein und 
alſo auch nicht von ſchweren aus dieſer Berathung hervorgehenden 
Zerwürfniſſen zwiſchen Regierung und Parlament, welche von gewiſſer 
Seite mit Schadenfreude prophezeit worden. — Die bekannten Vor- 
gänge in Braſilien nehmen angenblicklich das allgemeine Intereſſe 
vorzugsweiſe in Anſpruch. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Reichs⸗ 
regierung nichts unterlaſſen wird, um die Ehre und das Intereſſe der 
deutſchen Nation, ſoweit ſolche dabei in Anbetracht kommen, ſicher zu 
ſtellen. Wenn aber einige ſchon an einen Krieg mit Braſilien denken 
oder andere ernſte Demonſtrationen erwarten, fo iſt zu bemerken, daß 
derartige Maßregeln nicht in Uebereinſtimmung ſtehen mit den hier 
eingehenden Darſtellungen der Vorgänge aus amtlicher Quelle und 
mit der Würdigung, welche man hier an maßgebender Stelle dieſen 
Darſtellungen zu Theil werden läßt. (Vgl. in unſ. Morgenbl. d. berl. Telegr.) 
— Da neben dem Fürſten Reichskanzler jetzt auch der Staatsſekretär 
v. Thiele erkrankt iſt, ſo iſt der älteſte vortragende Rath des auswär⸗ 
tigen Amtes, Geh. Legationsrath Abeken mit dem Vortrage beim Kaiſer 
beauftragt worden. — Zur Beſeitigung angeregter Zweifel und zur 
Herſtellung eines übereinſtimmenden Verfahrens bei Ertheilung der 
nach $ 32 der Gewerbeordnung zum Betriebe des Gewerbes eines 
Schauſpielunternehmens erforderlichen Erlaubmiß hat ſich der 
Miniſter des Innern in einem Zirkular⸗Schreiben vom 21. d. M. dahin 
ausgeſprochen, daß die einmal ertheilte Erlaubniß nicht nur in dem 
Bezirke, welchem der Ort der erſten gewerblichen Niederlaſſung des 
Unternehmens angehört, ſondern in dem ganzen Geltungsbereiche des 
Geſetzes berechtige. Es bedarf mithin einer wiederholten Feſtſtellung 
der perſönlichen Qualifikation des Unternehmers nicht, ſobald dieſelbe 
von einer zuſtändigen Behörde anerkannt und auf Grund dieſes Aner⸗ 
kenntniſſes die Erlaubniß ertheilt iſt. Selbſtverſtändlich wird hierdurch 
das im s 59 der Gewerbeordnung für umherziehende Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaften vorgeſchriebene Erforderniß eines von der höheren Verwaltungs- 
Behörde auszuſtellenden Legitimationsſcheines, ſowie die nach $ 60 nö⸗ 
thige Ausdehnung deſſelben für den Fall des Gewerbebetriebes in einem 
anderen Bezirke nicht berührt. — Der Magiſtrat von Berlin hat die 
Abſicht, der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage wegen einer 
Aufbeſſerung der Beamten⸗Gehälter zu machen 
© Berlin, 9. Novbr. Keine leichte Aufgabe iſt's, nach der heu⸗ 
tigen ſechsſtündigen Berathung des Reichstages, der eine dreiſtün⸗ 
dige Sitzung des Abgeordnetenhauſes vorausgegangen war, einen 
objektiv gehaltenen Bericht über die Dehatte zu ſchreiben, die ſich an 
das Geſetz anknüpfte, das vom deutſchen Parlament einen dreijäh⸗ 
rigen eiſernen Etat und eine Friedenspräſenzſtärke für die 
Reichsarmee von 401,000 Mann verlangt. Um ſo ſchwieriger iſt. 


kation“ erſcheinen wird. (E. A.) 
Kiel, 28. Nov. Geſtern Nachmittag fand bei den Dockanlagen 
der königl Werft in Ellerbeck ein Erdrutſch von ziemlich bedeuken⸗ 
der eg ſtatt. Etwa 40 Schritt hinter der Südoſtfeite des 
n een D ale iſt unter den Schienen der dort vorbeiführen⸗ 
den Eiſenbahn, auf welcher mehrere mit Balken beladene Wagen ſtan⸗ 
den, der Boden auf eine Länge von ca. 60 Schritt gewichen und mit 
donneräͤhnlichem Geräuſch ins Baſſin hinein geſtürzt. Rings herum iſt 
der Moorboden noch voller Spalten, und die Wucht der einſtürzenden 
Erdmaſſen iſt ſo gewaltig geweſen, daß ein faſt ſchlickartiger Sand, der 
unter dem Moore liegt, reichlich Schritt weit ins Baffin binein⸗ 
getrieben iſt. Von den eingeſunkenen Eiſenbahnwagen iſt keine Spur 
zu ſehen, nur die Balken liegen auf der eingeſtürzten Stelle, jedoch 
theilweiſe unter Waſſer. Wahrſcheinlich iſt gerade unter den Schienen 
eine Quelle geweſen, denn das Waſſer ſoll bei der Kataſtrophe ſpringbrun⸗ 
nenartig in die Höhe getrieben worden ſein. Menſchenleben ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht in beklagen. (K. Corr.) 

Bonn, 27. Nov. Geſtern es der Präſident des biefigen Lands 
gerichts, Geh. Ober⸗Juſtizrath Merrem die Feier feines 50 jährigen 
Jubiläums. vo 

München, 27. Nov. Im nächſten Monat wird ſich hier ein 
Kongreß von Altkatholiken verſammeln. — Prof. Reinkens aus 
Breslau gedenkt demnächſt längeren Aufenthalt hier zu nehmen. — 
Prof, Metzner hat, nachdem ihm neulich das erzbiſchöfliche Ordinariat 
eine legte Friſt zur Abgabe einer Erklärung über ſeine Stellung zum 
Unfehlbarteitsdogma vorgeſteckt hatte, geficen geantwortet, daß er bei 
feiner am 31. Juli d. J. abgegebenen Erklärung beharre und in der 
Den ern keinen Grund gefunden habe, feine Anſicht zu ändern. — 
Der „Verein katholiſcher Edelleute (meiſtens aus Weſtfalen) hat an 
den Erzbiſchof von München eine Adreſſe gerichtet, worin ex demſelben 
für ſein Schreiben an den Miniſter v. Lutz Dank und Anerkennung 
zollt. — In Traiskirchen bei Ried wurde ein Kaplan, welcher am vor⸗ 
—.— — in der Vormittagspredigt ſich ſehr heftig über die 
Piberalen, die Altkatholiken ꝛc. ausgelaſſen hatte, vom Gemeinde⸗Aus⸗ 
ſchuß angehalten, Nachmittags vor verſammelter Gemeinde die ge⸗ 
brauchten Ausdrücke zu widerrufen und allen Anweſenden, welche ſich 
dadurch gekränkt fühlen könnten, Abbitte zu leiſten. Dem Vernehmen 
nach hat die Regierung den Gebrauch des im Sinne der vatikaniſchen 
Dekrete umgearbeiteten Lehrbuchs der Religion für die katholiſchen 
Gymnaſien Baierns an der Paſſauer Studienanſtalt, wo man daſſelbe 
bei Beginn des Schuljahres eingeführt hatte, verboten. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. November. Graf Andraſſy hat in einem Rund 
ſchreiben, welches das Datum des 23. d. M. trägt, den diplomati ⸗ 
ſchen Vertretern der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie bei den frem⸗ 
den Höfen und R. gierungen feine Ernennung zum Reichsminiſter der 
auswärtigen Angelegenheiten angezeigt. Ueber den Inhalt dieſes Rund— 
ſchreibens wird der „Köln. Ztg. geſchrieben: 

„Bei dem vollen Bewußtſein der großen Schwierigkeiten, von de⸗ 
nen der Graf umringt iſt, geſtatten ihm doch zwei Gründe, die Er⸗ 
füllung der ihm zugewieſenen Miſſion mit Vertrauen zu Übernehmen. 
Der erſte beſteht in dem unbedingten Vertrauen auf die Lebensfähig⸗ 
keit und Kraft der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, die heute mehr 


liches Dekret 
von ſeinem Bolten als Gouverneur von Limburg genehmigt wird. In 
feinem nicht offiziellen Theile bringt der „Moniteur“ eine Note, welche 
gegen eine Bemerkung des Bürgermeiſters don Brüſſel, Herrn Anspach, 
gerichtet iſt. Herr Anspach hatte in einem Schreiben an die „Inde⸗ 
pendance“ geſagt, er wiſſe, daß die Ernennung des Herrn Dedeker der 
Krone aufgedrungen worden ſei; der „Moniteur“ erwidert Darauf, daß 
weder dieſe noch andere Ernennungen der Krone aufgenöthigt ſeien, 
aber bei dieſer Gelegenheit wie bei jeder anderen fel das Kabinett 
verantwortlich für die n die es der königlichen Genehmigung 
vorlege. — Dem „Frkf. J.“ wird über die Lage geſchrieben: Die e 
Gemeindebehörden wollten um jeden Preis die Intervention der Mili⸗ 
tärmacht verhindern und gingen mithin um jo umſichtiger und ener⸗ 
Klage zu Werke, als man im Stadthaus durch außerparlamentariſche 
7 weiß, daß die Regierung die Minute nicht erwarten kann, 
die Emeute durch ihre Albini⸗Gewehre und ihre Wahrendorf⸗Kanonen 
zu dampfen. Ja es ſcheint ſogar, daß die Regierung recht gut wußte, 
welche Leidenſchaften ſie aufregte, als ſie die Ernennung Dedeckers 
aufrecht erhielt, ſo daß fie dem Lande, und namentlich Brüſſel, die 
Ehre erwies, darauf zu rechnen, denn wie der „Etoile belge“ aus guter 
Quelle vexſichert, hatte fie in aller Stille bereits am Vorabend der 
Kammerdebatte, d. h. Dienſtags, eine halbe Batterie Artillerie mit gefüllten 
Progkaſten kommen und im Tir national, eine halbe Stunde von der 
Stadt kampiren 8 Miniſterium muß fallen, oder der König 
muß ſich zum Säbelregiment entſchließen. Ein Mittelding iſt hier nicht 
mehr möglich. Hier und da ſpricht man auch von der Auflöjung der 
Kammer. Zu wünſchen wäre dies allerdings, um die unlauteren Ele⸗ 
mente auszuſcheiden und die Verſammlung, welche ſo furchtbaren Be⸗ 
leidigungen ausgeſetzt war, durch die Feuerprobe neuer allgemeiner 
Wahlen wieder mit der Achtung zu umgeben, welche das Miniſterium 
und ſeine Majorität in fo unverzeihlicher Weiſe preisgegeben hat. In 
Lüttich, Genf, Antwerpen, Mons, Verviers bereiten ſich antiminiſterielle 
Manifeſtationen vor. 


Die Regierung hat am 26. November eine Depeſche des Grafen 


von Saint Vallier erhalten, welche ihr meldet, daß General v. Man- 


ernannt; und dem Oberamtmann Karl Friedrich Wilbelm darüber geht verloren des Parlamentes Budgetrecht, alſo feine höchſte die mich beit „ mich ni 
N ur oe Ulrich zu Griefitedt im Kreiſe Weißenſee den Charakter J konſtitutionelle Befugniß. Morgen wird das Haus über das ſeltſame | dem Wege zu entfernen, welchen der N ee 8 
als Amtsrath beigelegt. Geſetz ſich ſchlüſſig machen. N heal a en e Ehre ich en Fun Fa auch teure 
BB—— ; f wendigkeit, in dem Augenblicke, wo ich in Funktion trete, die ale 
. FE. ger 27. Mie e N den 2. k. Mts., | gemeinen Inſtruktionen zu modifiziren, die Ihnen ertheilt Weed find, 
Ma Dentjdland en) auf: 8 — uhr re e gr 3 Ay un Sie Naa Sich an meine Anſichten an, indem Sie fortfahren, 
MA Berlin, 28. November. Für den Neit der Reichstagsſeſſton] liche Berſammlung für die Ratboliten Weitpreugens abzuhalten. Pro-] Kan diefer Dede a Se a — 8 
bildet augenſcheinlich die Berathung der Vorlage über die Verlängerung | feſſor Michelis will in dieſer Berfammlung eine Lovalitäte⸗ und Dank.] will ich nicht schließen, ohne die Befriedigung zu konſtatiren, die ich 
% des Militär- Bauicguantums, welche heute ibren Anfang genommen] adreſſe der Katholiten anden ke ache derſeloe auf die Aunaßune | darüber fübte, mich don man an in geihäftlihen Neiehungen u 
hat, de Gege b. N 1 Mit er- Werbe unha würdige dude 25 e auf die Anmaßun» | Ihnen zu befinden. Gern überläife ich mich der Hoffnung, daß Sie 
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wodurch die von Herr Dedecker beantragte Entlaſſung l 5 


Frankreich. 3 


teuffel dem Kommandirenden der 6. Divifion, General v. Schwerin, 


die Ordre gegeben bat, die in Epernay getroffenen Sicherheitsmaß⸗ 


regeln aufzuheben. Dieſe Nachricht wird auch von anderer Seite br 


ſtätigt, nur muß hinzugefügt werden, daß General v. Manteuffel dieſen 


Befehl erlaſſen hat, nachdem er die offizielle Mittheilung in Händen 5 j 
hatte, daß der entflohene Mörder eines preußiſchen Soldaten den 
Militärbehörden in Epernay ausgeliefert 


deutſchen 
worden ſei. Gewiſſe Pariſer Blätter werden ohne Zweifel ob dieſer 
Auslieferung ein gewaltiges Geſchrei erheben und das Organ 
Gambetta's, die „Republique Frangaiſe“, wird obne Zweifel aufs 
Neue behaupten, daß die Regierung kein Recht habe, einen Franzoſen 


an das „Ausland“ auszuliefern, daß ſie höchſtens befugt geweſen ſei, 
den des Mordes Angeklagten vor die Geſchworenen zu ſtellen. Die t 


Regierung wird auf eine ſolche Anklage am beiten antworten, indem 
fie auf die durch die Geſchworenen erfolgte Freiſprechung von zwei 


1 
J 


Mördern binweift, deren Auslieferung fie verweigert hatte. * 


u 


—— 
* 


worin er erklärt: 
Verſailles, 23. Nov. 1871. 


Miniſter anders geſchrieben, als in 


der Umſtand, daß Perſonen, die 
Lügen zu hören und zu 
das haben? Wenn der 


eſſer unterrichtet ſein ſollten, ſo 
Mar aer ane e find. Welchen G 


uns leicht werden dies zu beweis 


nen? 
keit vorzulegen, vor der es keine 
mich nicht vertheidigen kann? 

Euch! 
— mich, wie über das, was kommen kann, h 


wenig aufregen. Es ſind noch 
denen nichts zurückgeblieben iſt. 
Roſſel.“ 


ihnen angebotenen Andachtsbücher. 


er 


keine Thatſachen von Belang enthält. Es heißt darin: 


Kinde, welches über das Unglück ſeines 
loren hat! Sie haben die 3 ; 
Grade 1 5 Zu Füßen ihres Tribunals lege nun auch ich das 
niß ae Beichtigers ab: man iſt . ugeſichts des 

lau e un Ben Grund der Seele 9 Et b. Shen, 
mußte i ebgewinnen wie einen Bruder. Sie 
N, Wade . mi fe 1 d 
Sohn und einziger Bruder er iſt! 


* 


mehr. — Für die Ausführung des am 2. N 
befehls gegen Louis Napoleon Bonaparte und feine 
ſchuldigen, welche des Angriffes auf die Verfaſſung, 
huaftungen und des \ 
N ome, Cote d'Or, Loire, Vaucluſe 
Wünſche an die Regierung beſchloſſen 
Wunſche ſogar der Präfekt Valentin an. 
. Die , 
E er S 5 f 
0 geleitet von Laien: Knaben 18,479, Mädchen 12,167, 


30,646; geleitet von Kongre 
uſammen 40,090. abi S N \ 
ädchen 41,381, zuſammen 63,143; geleitet von Kongreganiſten: Kna⸗ 


Die Blätter bringen ein Schreiben Roſſels an ſeine Mutter, 


Meine liebe Mama! Das dieſen 
Morgen durch die Blätter wiederholte Gerücht, das von hoher Stelle 
verbreitet war, iſt, wie Du wohl weißt, eine infame Verleumdung. 

habe niemals um einen Grad nachgeſucht; ich habe niemals einem 
v „Dienſtſachen und auf dem vorge⸗ 
schriebenen Wege; ich habe niemals in dem allgemeinen Unglück meine 
Geſchäfte zu machen geſucht; ich habe niemals gewünſcht, nach dieſem 
letzten Kriege die Uniform zu 5 Was mich in Staunen ſetzt, 


zuben au Grund kann 
8 ’ Miniſter einen ſolchen Brief in Händen hätte, 
würde er ihn nicht als einen belgſtenden Beweis haben zu den Akten 
legen laſſen? Iſt ein Brief vorhanden, ſo iſt er falſch, und es wird 
5 ) en; iſt ein Brief vorhanden, warum 

hat man ihn nicht in der öffentlichen Sitzung des Kriegsgerichtes vor⸗ 
gelegt, wo ich ihn hätte diskutiren und ſeine Falſchheit beweiſen kön⸗ 
Warum hat man ihn zurückgehalten, um ihn einer Gerichtsbar⸗ 
10 Diskuſſion gibt, vor der ich 

i 1 keine liebe Mutter, für Dich, fü 
mache ich mir die Mühe, ſolche Erfindungen zu widerlegen, denn 


1 habe ich wenig Sorge: 
ine Verleumdung mehr oder weniger auf meine Rechnung, kaun mich 


ganz andere vorgebracht worden, von 
Lebe wohl! ... E. Nathaniel 


Die Begnadigungs⸗Kommiſſion hat ſich auf den 27. De⸗ 
zember vertagt. Ueber ihre letzten Beſchlüſſe ſind die Lesarten noch 
immer verſchieden. Die Lage iſt ziemlich ſchwierig. Begnadigt man, 
um den extremen Parteien jeden weiteren Vorwand zu nehmen, die 
Gefühle des Haſſes und der Rache gegen die Sieger im Bürger⸗ 
kriege zu ſchüren, ſo macht man die große Partei „der guten Bürger“ 
irre, die namentlich in der Provinz vorhanden iſt und die ſtrengſte 
Beſtrafung der Pariſer Kommuniſten verlangt. Umgekehrt aber laſſen 
es die vorgeſchrittenen Demokraten und ihre Organe ſelbſt an Dro⸗ 
hungen nicht fehlen für den Fall, daß die Milde nicht die Oberhand 
gewänne, und man beginnt ſchon jetzt, um die Orgie der Kommune 
„eine Legende“ zu weben, wie dies einſt auch um die Helden der Juli⸗ 
tage der Fall geweſen, deren Andenken ſchon unter dem Kaiſerreiche 
im Stillen gefeiert und heilig gehalten wurde. — Ueber die Haltung 
der Verurtheilten erfährt das „Paris⸗Journal“ von dem Almoſenier 
des Gefängniſſes ſelbſt, daß ſie faſt durchgängig eine ſehr reumüthige 
ſei. Die Meiſten von ihnen, darunter auch Ferre, hätten ſelbſt nach 
dem Geiſtlichen verlangt und leſen mit großer Aufmerkſamkeit die 
Von anderer Seite meldet man 
freilich, daß die Lektüre Ferres keine kanoniſche, ſondern vielmehr: 
Eugenie Grandet, der bekannte Roman Balzac's, fe. Was Roſſel 
betrifft, welcher dem proteſtantiſchen Bekenntniſſe angehört, ſo hat 
nun auch fein Seelſorger eine Fürbitte für ihn an die Begnadigungs⸗ 
Kommiſſion gerichtet, welche in den Zeitungen veröffentlicht wird, doch 


N Haben Sie Mitleid, meine Herren, haben Sie Mitleid mit dieſem 

0 aterlandes den Verſtand ver⸗ 
eugniſſe vernommen, die es in ſo hohem 
Zeug⸗ 
odes. Ich 
gaben, und 


1 kr * un 
den. Das „Journal des Debats“ ließ längſt darüber keinen Zweifel 
Dezember erſchienenen H 9 17 
UK- 
auf d geſetzwidriger Ver⸗ 
Mordes ſchuldig, haben die Generalräthe, der 
Gard, Aude, Var und Rhone 
in Lyon ſchloß ſich dieſem 


Cloche“ entlehnt einem Buche über das Unterrichtsweſen“ 
tatiſtik der Schulen von Paris: Oeffentliche Schu⸗ 
zuſammen 
aniſten: Knaben 18,438, Mädchen 21,632, 
ulen: geleitet von Laien: Knaben 22,062, 


ö * 


* 


ben 7161 Mädchen 11, 719, z 
hinzu, ind mehr als 50 p 
freien S 


— 


t. von Laien unterrichtete 


in den zweiten. ) 
Unterricht den Unterricht der Kongreganiſten zurückweiſen, wä 
anderen ihn aus Noth ertragen, 
kongreganiſtiſchen Schulen zur 

Es iſt Thatſache 


rend 


Blüthe verhilft. 


zu welchem Zwecke ſie ſich denſelben erbäten. 


Italien. 


Nom, 27. Novbr. 


wörtlich: 
Meine 0 

dem wir unſer Leben gewidmet haben, ſſt vollendet. Nach langen 
fungen iſt Italien ſich ſelbſt und Rom wiedergegeben. 
wo unſer Volk ſich nach einer hundertjährigen Trennun 
Male in der Perſon ſeiner Vertreter verſammelt findet, 


ür 


Die Freude, die wir empfinden 
Wir haben unſeren Platz in der. 
Nechte der Nation wiedergewonnen. 


lt durch die Vertheidigun 
We da die nationale E 


wir unſeren Prinzipien treu bleiben. 
werden wir in der Freiheit und O 


keit der geiſtlichen Autorität anerkannt haben 


den wir dahin gelangen, die Gewiſſen zu beruhigen. 


ohne unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
alterixen. 8 
„„Die Geſetzentwürfe, 
niſſe der geiſtlichen 
werden den Seinnipen der 
die juriſtiſche Perſönlichkeit und den 


den 


in der allgemeinen Kirche haben, unverſehrt la 


die Quelle unſerer nationalen Wiedergeburt geweſen find. 


tion zu verſtärken. Meine heißeſten Wünſche f 


Studien. 2 
Nachläſſigkeit von uns fordern. S 


von meiner ierung zu unterb reitenden Maßnahmen prüfen. 


Provinzen, 
tigung der 
ch mee . 


Ur! ei D 5 keit 
7 5 werden. Auf die 


der 5 
es 


Macht tantes Betre 


J oa it or ala one 10 
der National-Berfammfung ihre Sitze einnehmen wer⸗] Yırıın, Die beute vollendete nationale een wird, ich. hofic akut 


Wirkung haben, die Kämpfe der Parteien, deren? 
keinen anderen Zweck als die Entwickelun 


zu ſehen, daß unſere Bevölkerung bereits 
Hebe zur Arbeit gebe. Das volkswirth 
politiſchen Erwachen bald nach. Die 
ebenſo wie die Handelsgeſellſchaften, 
ae und die Gelehrten ⸗Kong reſſe. 
ruchtbare Bewegung begünſtigen, 


geben und indem wir dem Handel neue Verkehrs⸗ und Abſatzwege er⸗ 
öffuen. Die Durchſtechung des Mont-Cenis iſt beendigt; man 
iſt im Degrifte, die Durchſtechung des St. Gotthard zu unter⸗ 
nehmen. Der durch Italien gehende Handelsweg, welcher nach Brindiſt 
führt und Europa Oſtindien nahe bringt, wird ſo für die Lokomotive 


t 


Die neuen cisleithaniſchen Miniſter. 

j Das Proviforium in Oeſterreich ift zu Ende und eine neue Aera 
beginnt, in welche, nach den Stürmen der letzten Monate, mit erneuter 
Hoffnung eingetreten wird. Die Männer, welche dem neuen Zuſtande 
Mir. r Gepräge aufzudrücken berufen worden, find keine homines novi im 
Staatsleben, noch weniger aber ſind fie prononeirte Parteimänner⸗ 
Aus dem Boden des Liberalismus herausgewachſen und vertraut mit 
den Forderungen, welche das moderne Staatsleben an den Politiker 
ſtellt, werden ſie ſchwerlich Kompromiſſe und Conceſſionen a priori ab⸗ 
nen, ſondern überall da, wo die Wohlfahrt des Staats es erheiſcht, 

zu Zugeſtändniſſen ſich bereitfinden laſſen. Fürſt Adolph Auers⸗ 
perg, deſſen Antecedentien wir bereits beſprochen, ſteht nicht in fruchk⸗ 
loſer Unbeweglichkeit auf dem Wortlaut der Verfaſſungsparagraphen, 
wenn er auch deren Geiſt vor allen Anfechtungen zu ſichern gewillt iſt; 
er streckt feine Fühler nach rechts und nach links, nach oben und unten 
aus, um überall Anknüpfungen zu finden und vielleicht eine miniſterielle 
Partei zu ſchaffen, an deren feſtem Zuſammenſtehen nicht jeden Augen⸗ 
blick der Rechtsbeſtand des Reichsrathes ſcheitere. 

Ihm zur Seite ſteht als Miniſter des Innern Joſeph Freiherr 
Laſſer von Zollheim, das enfant terrible der Jeſuiten. Laſſer iſt in 
den beſten Jahren, ein Siebenundfünfziger, vielbewährt auf der Wahl⸗ 
85 ſtatt des politiſchen Parteienkampfes. Schon 1818 that er ſich als 
* Vizepräſident des Kremſierer Reichstages hervor; dreizehn Jahre ſpä⸗ 
N ter hatte er ein Miniſterportefeuille inne, deſſen Etikett ſonderbar ge⸗ 
nug lautete: „Miniſterium der politiſchen Verwaltung.“ Zugleich mit 
Schmerling trat er ab, doch nicht, um in idylliſchem Stillleben die 
Bergrieſen ſeiner Heimath zu beobachten, ſondern um (von 1868 ab) 

2 als Statthalter von Tyrol den finſtern Geiſt zu bannen, der aus dem 
5 Süden „über die Berge“ ins ſchöne Alpenland gezogen kam und durch 
den Mund des ſtreitbaren tyroliſchen Abraham a Sancta Clara, des Pa⸗ 
ters Greuter, die Gemüther beunruhigte. Dafür ward er denn auch, als 
in der Hofburg die ultramontane Hydra im Jahre 1870 aufs Neue 
ihr Haupt erhob, Knall und Fall ſeiner Stellung entbunden und wie⸗ 
derum der parlamentariſchen Arena zugeführt, auf welcher er kräftig 
gegen die Hohenwart'ſchen Experimente eintrat. 
Als bewährter Verwaltungsbeamter gilt auch der neue Handels⸗ 
miniſter Dr. Anton Banhans, welcher, 1825 in Böhmen geboren 
und auf der prager Hochſchule zum Kameraliſten ausgebildet, 


— 


ſchon einmal im Jahre 1870 volle zwei Monate und zwölf Tage — 
vom 2. Februar bis 14. April — öſterreichiſcher Ackerbauminiſter war. 
Als Referent über das Kriegsbudget machte er ſich einen parlamenta⸗ 
riſchen Namen und ward neben Herbſt als der spiritus familiaris der 
deutſch-böhmiſchen Fraktion betrachtet. 

Mit Banhans theilte das Schickſal der 72 tägigen Miniſterthätig⸗ 
keit Dr. Karl von Stremayr, gegenwärtiger Inhaber des Kultus⸗ 
portefeuilles. Er iſt bald Beamter und bald Univerſitätslehrer geweſen, 
bald forenſiſcher und bald palamentariſcher Redner, war der unmittel- 
bare Vorgänger und iſt jetzt der unmittelbare Nachfolger des famoſen 
Iirecek und gilt allgemein als ein tiefgelehrter und raſtloſer Arbeiter. 
Ihm hat Oeſterreich nichts mehr und nichts weniger als die Auf⸗ 
hebung des Konkordats zu verdanken, und dies iſt ein Verdienſt, von 
dem ſich wohl auf das lautere Streben ſchließen läßt, noch weitere 
Verdienſte um Oeſterreichs geiſtige Wohlfahrt zu erwerben. 

Der jüngſte unter den neuen Miniſtern — last not least — iſt 
Julius Glaſer, welcher das Juſtizportefeuille überkommen hat. 
Als Strafrechtslehrer von weit über Oeſterreichs Grenzen hinaus⸗ 
reichender Bedeutung, als Verwaltungsbeamter im Kultusminiſterium 
bewährt, begann er ſchon in feinem 19. Lebensjahre (1850) eine ſeitdem 
in äußerſter Fruchtbarkeit verlaufene ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, deren 
letztes Ergebniß das 1865 erſchienene Werk „Zur Juryfrage“ war. 
Wie er, ſo erfreut ſich auch ſein alter ego, Dr. Joſeph Unger, in 
allen Geſellſchaftskreiſen der größten Verehrung und es iſt, als ob von 

dieſem juriſtiſchen Dioskurenpaar nicht Einer Miniſter werden konnte, 
ohne daß auch der andere derſelben Würde theilhaftig ward. Denn 
auch Unger gehört dem neuen Miniſterium, wenn auch „ohne Porte⸗ 
feuille“, an. Wie Glaſer war auch Unger Profeſſor und Sektionschef, 
wie jener erwarb auch er ſich den Ruhm eines klaren, hervorragenden 

Parlamentsredners. Und was ſeinen politiſchen Standpunkt anlangt, 
dem gewiß auch derjenige Glaſers verwandt ſein wird, ſo braucht 
nur auf die Thatſache bingewiefen zu werden, daß er ſchon zu Schmer⸗ 
lings Zeiten in einer Flugſchrift das dualiſtiſche Programm vertrat, 
um daraus zu ſchließen, daß er politiſchen Kompromiſſen a priori nicht 
abgeneigt iſt. 

Der neue Ackerbauminiſter Johann Ritter von Chlumetzky iſt 
von Geburt ein Mähre, von Geſinnung ein unerſchütterlicher Libera⸗ 


mfammen 18,888. „Alfo”, fügt die „Cloche 
Schüler in den 

n Schulen als in den öffentlichen Schulen, und folglich 50 pCt. 
weniger von „ e unterrichtete Schüler in den erſteren als 
araus folgt, daß die wohlhabenden Familien den 


und daß folglich die Stadt ſelbſt den 


Es. daß unter den Pilgern, die nach Luzern zu 
iſt [Heinrich V. gewallfahrtet, ſich über 80 Offiiere befanden, die ſich in 
(de | Zivilkleidung zu „ihrem Könige“ begaben, nachdem ſie vorher regle⸗ 


mentsmäßig Urlaub verlangt und dem Kriegsminiſter angezeigt hatten, 


= Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Throne 
vede, mit welcher der König heut die Kammern eröffnete, lautet 


erren Senatoren! Meine Herren Deputirten! Das Werk, 
rü⸗ 
Ser, 
zum erſten 

\ ier, wo wir 
das Vaterland unſerer Wünſche wiedererkennen, ſpricht Alles von Größe 
zu urls. (Gleichzeitig aber erinnert uns auch Alles an unſere Pflichten. 
wird uns dieſe nicht vergeſſen laſſen. 

de der 
in⸗ 
heit vollendet iſt und eine neue Periode für Italien beginnt, werden 
Durch die Freiheit regenerirt, 
\ Ordnung das Geheimniß der Stärke 
und der Verſöhnun! ſuchen. Wir haben die Trennung des Staa⸗ 
tes und der Kirche verkündet. Da wir die unbedingte Unabhängig⸗ 
h h 1 können wir überzeugt 
ſeiu, daß Rom, die Hauptſtadt Italiens, fortfahren werde, der fried⸗ 
liche und geachtete Sitz des Pontifikates zu fein. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
N N Derart haben 
wir durch die Feſtigkeit unjerer Entſchließungen und durch die Mäßi⸗ 
gung unſerer Handlungen die nationale Einigung beendigen können, 
—— ächten zu 


die Ihnen zur Regelung der Verhält⸗ 
a haften vorgelegt werden ſollen, 
Freiheit 5 1 8. ſein Sie werden nur 
l : Modus des Beſitzthumes berüh⸗ 
ren, indem ſie die religiöſen Institutionen, welche einen Theil der Re⸗ 
gierun i } g Im: Die volks⸗ 
wirthſchaftachen und finanziellen Angelegenheiten erheiſchen alle Ihre 
Fürſorge. Jetzt, da Italien konſtituirt iſt, muß man daran denken, es 

durch Wiederherſtellung ſeiner Finanzen glücklich zu machen. Wir wer⸗ 
den nur durch Beharrlichkeit in den Tugenden dahin landen, Beide 
ie guten 

Finanzen werden uns die Mittel bieten, unſere 1 8 
ın ir den 

[Frieden, und nichts läßtuns befürchten, daß er.geftört 
werden könnte. Aber die Organiſation der Armee und der Ma⸗ 
rine, die Erneuerung der Waffen, die Arbeiten zu Zwecken der Ver⸗ 
tbeidigung des nationalen Gebietes erheiſchen lange und eindringliche 
Die Zukunft könnte ſtrenge Rechenſchaft wegen unſerer 

ie werden die Ihnen zu dieſem; 0 
5 ndere 
wichtige Vorſchläge in Betreff der Autonomie der Gemeinden und der 
ezentraliſation ohne e 


on, er habe 
ur 1 der 


Weltſtreit in Hinkunft 
0 1 \ N 1 5 produktiven Kräfte der Na⸗ 
tion haben, wird, minder leidenſchaftlich zu geſtalten. Ich freu mich, 
W Beweiſe ihrer 
chaftliche Erwachen folgt dem 
Kredit⸗Inſtitute vermehren ſich 
die Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
Sie und ich müſſen dieſe 
indem wir dem gewerblichen und 
wiſſenſchaftſichen Unterrichte größere Ausdehnung und Ausgiebigkeit 


die Stala der Beamtenkarriere von der Pike auf hinanſtieg und 


igkeit des Verkehrs werden die freundſchaftlichen Be 
ziehungen vermehren, die uns ſchon mit den anderen Nationen vereinige 
und den 5 Wetteifer der Arbeit und der Ziviliſation frucht? 
barer machen. Eine glänzende Zukunft eröffnet ſich vor uns; an 
uns it es, die Wohlthaten der Vorſehung zu erwidern, indem wir 
15 würdig zeigen, unter den Völkern die ruhmvollen Namen Italiens 
und Roms zu tragen. 4 
Amerika. 


Die Wahlen in Newyöork find bekanntlich zu Gunſten der 
republikaniſchen Partei ausgefallen und ihre nächſte Folge iſt de 
wohlthätige Einfluß, welcher auf die Stadtverwaltung geübt wird, da 
der der demokratiſchen Partei angehörige Tammany-Ring durch 
dieſes Wahlergebniß geſtürzt iſt. Die Newyorker „Times“, welche u 
dieſes Reſultat das größte Verdienſt hat, ſchreibt: 


‚Der Enthuſiasmus war jo rückhaltslos, daß die nüchternſten, die 
ruhigſten und geſetzteſten Bürger von demſelben vollſtändig fortgetragen FT 
wurden. Er war ſo anſteckend, datz ſelbſt die Quäker eine ungewohnte 
Heiterkeit über ihre Züge hingleiten ließen. Kaufleute hielten einander 
auf den Straßen an und riefen in ihrer Freude: „Diesmal haben wir's 
ziemlich gut gemacht, Nachbar, nicht war ? Noch immer etwas Kraf 
in den anſtändigen Klaſſen.“ Dann drückten fie einander die Hand und 
gingen freudig ihres Weges. Doch die außergewöhnlichſten Demon⸗ 
ſtrationen machten die Deutſchen. e verrückt vor Freude 
waren ſie ob der rieſenhaften von Franz € igel wonnenen Majorität.“ 
Wo immer ein Deutſcher einen andern Deutſchen kommen ſah, da 
lächelte er ihn mit ganzem Geſichte an, und wenn das Geſicht gegen“ Fi 
über einen ähnlichen Gruß zurückſchickte, wie dies 99 mal aus 100 ge- 
ſchah, dann ſchüttelten ſie ſich die Hand, als wollte einer dem ande 
die Finger zerbrechen, und gingen auseinander ohne ein Wort zu ſagen. 
1 ee: ‚Negen ( K e es 8 15 in die Arme und 
küßten ſich gegenſeitig ab, als ginge es zur Hinrichtung, und als han⸗ 
delte es ſich um das letzte feierliche Lebewoll Langs der ganzen Unie 
von Third Avenue waren die Kundgebungen des Triumphes unahläſſig. 
Aus jedem Salon und Reſtaurant tönten die Rufe „Sigel Heil!“ und 
andere Rufe der Begeiſterung für den deutſchen Häuptling. 


—— ——äääůĩäůj— i * 


Deutſcher Reichstag. 


Berlin, 29. Novbr. (31. Sitzung.] 1 Uhr. Am Tiſche des 
Bundesraths Staatsminiſter v. Roon, Delbrück, Camphauſen, von 
Pfretzſchner, v. Lutz und mehrere Kommiſſare. f N 

Lrſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Abtheilungsbericht 
über die Wahl des Grafen v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf im 
erſten magdeburgiſchen . Die Abtheilung beantragt die 
Nn für ungültig zu erllären. Referent Abg. Lorentzen begründet 
en Autrag 3 daß der Schulze Forjahn zu Drebenſtedt wegen 
vorſätzlicher Herbeiführung eines unrichtigen Exgebniſſes der Wahl⸗ 
handlung, bei welcher er mit Sammlung von Stimmzetteln betheiligt 
geweſen, dom Kreisgericht zu Salzwedel für ſchuldig erklärt und mit 

i Wochen Gefängniß beſtraft worden iſt. Dies Faktum ſei entſchei⸗ 


drei Wege durch, die Alpen geöffnet haben. Die Schnelligkeit der 
eiſen, die Leicht 


die 


| 


x 1 
“2 


| 


drei i . 0 5 
dend, da Schulenburg überhaupt nur 15 Stimmen über die abſolute 
Majorität erhalten habe. Abg. Richter monirt, daß der verurtheite 
Schulze ſich noch in Amt und Würden befinde; doch gehöre das vor 

den preußiſchen Landtag; dagegen könne es dem Reichstage nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wie die Landräthe ihre Pflichten als Wahlkommiſſare für 

die Reichstagswahlen auffaßten. Ein Proteſt gegen die Schulenburg⸗ 
ſche Wahl ſei rechtzeitig am 9. März bei dem Landrath von Lattorf in 

Salzwedel eingelaufen, derſelbe habe ihn aber mit aller Gemüthlichkeit 

liegen laſſen, ohne ihn in der 5 riebenen Friſt von 10 Tagen 

dem Reichstag ei ufenben. h 


„Erſt in allerletzter Stunde jei ihm 
ah zehnten Tage 1 en des Nei 3 


m zehnten 

gemeldet. Nur fo ſei es verhindert worden, daß Graf 
auf Grund einer ge Wahlhandlung einen Sitz 
Haufe eingenommen habe. Den Landrath Lattorf entſchul 
nicht die Unkenntniß der Verhältniſſe; er habe PS TEE 


Re 

rungen, denn als Haupt der Konſervätiven in jener Gegend ſei er ins 
preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt. Der Herr und manche ſeiner 
Kollegen ſchienen ſich in einer gewiſſen, moraliſchen Unſicherheit üben 
ihre Pflichten als Wahlkommiſſare zu befinden (Uẽòruhe rechts) es ſek 
das höchſte Intereſſe des Reichstages, ihnen ihren Standpunkt recht 
klar zu machen und er beantrage 85 den Reichskanzler aufzufor⸗ 
dern, gegen den Landrath von Lattorf eine Unterſuchung wegen Unter 
laſſung der Mittheilung rechtzeitig eingelaufener Wahlproteſte anzu⸗ 
ordnen und von dem Reſultat den Reichstag zu unterrichten. Abg. 
Graf Kleiſt konſtatirt, daß während der Fee und noch lange nach⸗ 
her Graf Schulenburg wegen ſeiner Militärpflicht in Frankreich ge⸗ 
weſen ſei, worauf Abg. Richter replizirt, er habe nicht den Grafen 
Schulenburg, ſondern nur dem Landrath v. Lattorf Vorwürfe gemacht. 
Darauf wird der Antrag der Abtheilung angenommen, der Antrag 
Richter gegen eine ſehr ſtarte Minderheit abgelehnt. 


ler, der, als er noch Staatsanwalt in Brünn war, ſeine Stellung in 
demſelben Augenblicke niederlegte, da ihm Beleredi eine Amtshandlung 


zumuthete die er mit ſeinem Gerechtigkeitsſinn nicht zu vereinbaren ver⸗ 
mochte. \ 


Und was endlich von dem neuen Kriegsminiſter, Oberſtlieutenant 
Julius Ritter von Horſt, bekannt iſt, läßt eine tüchtige Fachbildung 
vermuthen. Hr. v. Horſt iſt der intellektuelle Urheber des gegenwär⸗ 
tigen öſterreichiſchen Wehrgeſetzes, welches er als Abtheilungsvorſteher 
im Reichskriegsminiſterium entwarf und als Regierungskommiſſarius 
im Reichsrathe vertrat. 


Eine Reihe ſtattlicher Namen iſts, von denen ſich ſchon erwarten 
läßt, daß ſie viel gelernt und nichts vergeſſen haben. Ob ſie den 
Kreislauf der Experimente in Oeſterreich ſchließen werden? 

2 Der erſie Schritt, die Paktirung mit den Polen, hat, wie die 
neueſte telegraphiſche Hiobspoſt beſagt, zu keinem Ergebniß geführt. 
Die Herren aus Lemberg ſchmollen wieder einmal, doch wenn man fie 
ernſtlich gewinnen will, wird wohl nicht alle Hoffnung, mit ihnen han⸗ 
delseins zu werden, geſchwunden ſein. Im anderen Falle kommt es 
freilich darauf an, wieweit die Hofburg mit dem neuen Miniſterium 
zu gehen geneigt iſt. 2 6. 


„ Eine neue Art von Reklame hat ein czechiſcher Buchhänd⸗ 
ler erfunden und in folgender hochdraſtiſcher Weiſe angewendet. Im 
Verlage des Mannes erſchien in elfter Auflage ein czechiſches Gebet⸗ 
buch. Solche Produkte der czechiſchen Literatur find — nebenbei be⸗ 
merkt — die einzigen, die ſich eines derartigen Seele erfreuen, wäh⸗ 
rend bei anderen literariſchen Erzeugniſſen der czechiſchen „Ueberpro⸗ 
duktion“ den Verlegern gewöhnlich ſchon die erſte Auflage zur Maku⸗ 
latur wird. In dem genannten Gebetbuch find nun zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Gebeten Buchanzeigen eingefügt. Die Wirkung, die dadurch 
erzielt wird, iſt durch den Kontraſt mit den ſalbungsvollen Stoßgebet⸗ 
lein eine ungemein poſſirliche. So heißt es darin z. B.: „O gütigiter 
Jeſus, wenn ich Dich jemals beleidigt haben ſollte, bitte ich Dich de⸗ 
müthigſt um Vergebung und empfehle Dir meine Seele, Amen.... 
Dem weiblichen Geſchlechte iſt beſtens das Büchlein: „Noſe von Sion“ 
anzuempfehlen, im beliebten Miniaturformat auf Velinpapier, 382 
Seiten mit 6 Stahlſtichen, 1 fl. Auf einer andern Seile: „O Maria, 
Du Mutter der Ausdauer en Guten, ſei meine Fürſprecherin beim 
Hein denn meine Hoffnung beruht in Dir, Amen. ..“ „Das Herz 

eſu und Mariä“ koſtet nur 81 kr. Oe. W. 


—— —— — 
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Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den ] in 28iderſectch e der Berfaff Haben wir deun Aussicht aufe] ſchilderte, ohne daß das Geringſt diesen Jae 1 1 
0 Alte 1 70 ID FR mi der Zerfaſſung. Haben wir denn Ausſicht auf m rte, ohne daß das Geringſte von dieſen Befürchtungen eintraf. 
„Erſas der den nie u Familien einberufener Reſerviſten umd | eine Herabiegung des Militärctats 2 “Auf der Linken bert Ude | Weshalb iſt die 5 gerade bei Beratung des Willtäretats ſo 


kandwehrmannſchaften gewährten oder noch noch zu gewähren⸗ 
„ben Unterſtützungen. Nach $ 1 der Vorlage ſollen dieſelben den Kom⸗ 
gunalverbänden erſtattet werden, ſoweit dieſelben die in $ 5 des Ge⸗ 
N s vom 27. Februar 1850 feſtgeſtellten Minimalſätze nicht übersteigen. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch beantragt ſtatt des letzten Satzes 
A jagen: „joweit dieſelben das Doppelte der — Minimalſätze nicht 
berſteigen, Er zieht den Antrag zurück, da er nach ſeiner Anſicht 
keine Ausſicht auf Annahme im Haufe habe. Abg. Gneiſt nimmt ihn 
Nieder auf. Der größte Kontribuent für dieſe Leiſtungen ſei die Stadt 
Lerlin; die Minimalſätze ſeienſaber nachgewieſeuermaßen für die großen 
Städte unanwendbar. Berlin habe bis zum 7. Oktober 880,000 Thlr. 
Ar dieſen Zweck verausgabt; nach der Vorlage würde ihr nur 230,000 
Thlr, alſo nur ein Viertel, zurückerſtattet werden. Dabei habe fie gar 
cht übermäßige Unterſtützungen vertheilt, ſondern ſich ftreng au die 
ten, knapp gehaltenen Tarifſätze, welche die Erfahrungen der Kriege 
don 1864 und 1866 vorgezeichnet hätten, gehalten. Für das flache Land 
Möchten die Minimalplätze zureichen; in den größeren Städten müßten 
igen PN in getz übler Weiſe auf die knappe Bemeſſung der Unterſtützungen 
hnte Wirken bg. Frhr. v Selle meint, daß die Kommnumalverbände* kein 
ider] Recht, ſondern nur die Billigkeit auf ihrer Seite hätten; in dieſer 
ir's Jeziehung aber leiſte die Vorlage das irgend mögliche. Abg. v. Kuſſe⸗ 
raſt tod hofft, daß die Einzelnlandtage die gerechten Erwartungen der 
und Kommunen mehr befriedigen würden, als es augenſcheinlich der Reichs⸗ 

2 Nein thun beabſichtigte. Damit ſchließt die Generaldebatte; in der 

[2 aldisfuffton macht Abg. v. Hoverbeck darauf aufmerkſam, daß 
tät, man doch vor Allem er 


da ments kennen müſſe. 05 


erbittert? Das hat keinen perſönlichen Grund, nicht weil die gewal⸗ 
tigen, kriegeriſchen Traditionen der Hohenzollern feindlich zuſammen⸗ 
ſtoßen mit den friedlichen Wünſchen eines gewerbetreibenden Jahrhun⸗ 
derts, ſondern weil das Heer eine Fundamental⸗Einrichtung Deutſch⸗ 
lands iſt, die nicht ohne Sicherheitsmittel Parlamentsmajorikäten preis⸗ 
gegeben werden darf. (Lebhafter Beifall rechts). Der Kaiſer hat jetzt 
das Recht nach der Verfaſſung 225 Thlr. für jeden Soldaten zu 
fordern, wir haben es zu bewilligen; bei einem Konflikt wären wir 
enau in der Lage, wie früher das Abgeordnetenhaus; wir hätten das 
ormelle Recht, die Regierung das Geld. Ein Rechtszuſtand iſt nur 8 
herzuſtellen, wenn das in der Verfaſſung verbeißene Militärgeſetz uns ; 
vorgelegt wird, und daran muß: ich Die. Regierung ernſtlich erinnern. 5 
Es wird jetzt das Wort Konflikt ſo viel gebraucht, daß es mich tief 
erſchüttert. Sie von der Linken werden ſagen, ich ſei nicht mehr liberal 
(Gelächter links, Rufe: Nie geweſen! aber ich ziehe es vor, mehr das 1 
zu betonen, was uns eint, als die Differenzen, die uns trennen. Beide 4 
Seiten des Hauſes haben von einander gelernt; die Rechte von uns 50 
Volkswirthſchaft, wir von jener die Bedeutung des Heeres. (Beifall 
rechts.) Schließlich werden Sie die Nation nicht hinter ſich haben, wenn 
Sie um anderthalb Millionen einen Konflikt beginnen. Denn fie denkt, x 
in Liebe und Stolz ihrer Siege, ihrer Todten ihres Kaiſers. Die 
Militärfrage ſteht nicht nur über den Parteien, ſondern auch über dm 
Reichstage. (Gelächter links.) Sind Sie unverſöhnlich wegen fünfviertel u 
Millionen, dann werden Sie den Beifall des großen Bürgers Gam- 
betta haben und ein Lächeln wird über die verſchmitzten Züge von J 
Thiers gleiten, aber wenige Deutſche werden zu Ihen ſtehen. Nufen 
Sie nicht die vergifteten Erinnerungen der Konfliktszeit wach und en 7 
den Sie dieſe erfolgreiche Seſſion in bürgerlichem Frieden. Lebhafter 2 
Beifall rechts. 5 2 
Abg v. Hoverbeck: Von den vielen falſchen Urtheilen des Vor⸗ 
redners iſt eines der falſcheſten das, daß wir uns in dieſem Augen⸗ 
blicke in einem Zuſtand olympiſcher Heiterkeit befänden. Ich kann ihm ee 
darauf nur erklären, wir find aufs Tiefſte ſchmerzlich und traurig be⸗ n 


Sitte, mit einer, Feustel Gexringſchätzung von dem umwölkten Hori⸗ 
ie des europäiſchen Himmels zu ſprechen; die Herren ſehen die gro- 


ze Politik in roſigem Licht; das mag ihre Gemüthsſtimmung erheitern, 
taatsmänniſch iſt es nicht. Wir leben in einem kriegeriſchen Zeit⸗ 
alter. Es iſt jo; Sie können ſich die Augen nicht verblenden. Vor 
1866 theilten wir wohl alle den Wahn, daß es ſich im nationalen 
Staat billiger lebe; wir mr erſt durch die Erfahrung klug geworden. 
Der Glaube an die Woh abel des Einheitsſtaates iſt eben ſo irrig, 
als die Meinung, daß der abſolute Staat billiger wirthſchofte, denn 
der konſtitutionelle. Wer großes leiſtet, muß auch Großes fordern; 
auch für die Nationen gilt das Wort: Noblesse oblige; (Gelächter 
links), Sollen wir abrüſten, wie nach 18157? Wie wurde es uns 
vergolten? Nach Sedan find wir etwas anſpruchsvoller, und woll⸗ 
ten wir abrüſten, wir könnten es nicht. Wir müſſen immerdar bereit 
ſein, unſere eben gewonnene Weſtmark mit dem Schwerte in der Hand 
zu vertheidigen. Wer da von einer Abrüſtung in großem Style ſpricht, 
betrügt das Volk. Unſer Reich krankt gleichſam an ſeiner Stärke, an 
ſeiner ungeheuern Attraktionskraft, wie andere Staaten an ihrer 
Schwäche. Ich würde es für das gräßlichſte Unglück halten, wenn 
jemals Oeſterreich ee und wer aus Sympathie für unfere 
ortigen Landsleute an ſeinem Sturze arbeitet, handelt bewußt oder 
unbewußt als Feind des Reichs. Aber ſollen wir deshalb nicht ſehen, 
daß dort ein Racenkampf tobt, der uns in ſeine Strudel hineinreißen 
kann? Unſere Siege haben uns ein ungeheures Kapital von Haß 
erworben, und wie eine dunkle Ahnung geht es durch die Welt, daß 
Deutſchland gleich Preußen nach einem ſiebenjährigen, einen europälſchen 
Krieg als Feuerprobe beſtehen muß. Soweit Menſchenaugen reichen, 
iſt Preußens ſtarke Rüſtung das einzige Mittel den europäiſchen 
Frieden zu erhalten. So geringe Ausſichten haben Sie für Abſtriche 
am Militäretat; da iſt doch die Vorlage 2 — Mit welchen 
dunklen Erwartungen betreten wir dies Haus? Man erwartete eine 
Forderung der Regierung von 210 Thlr. pro Mann, des Heeres ſtatt, 
wie bisher 225. Lasker, Greil, Richter rechneten in der Generaldebatte 
über den Etat ein Militärbudget von 110 Millionen heraus. Wundern 


de 


die finanziellen Folgen des Gneiſt'ſchen Amen⸗ 
räſident Delbrück bittet, daſſelbe . e 
en“ | Reiche Kommunen hätten aus Patriotismus auch über daß Bedürfniß 
ges Anterſtützungen gewährt; dies Moment fei gar nicht zu überſehen. Er 
ern etone auch, daß den Kommunalverbänden keine Rechtsanſprüche zur 
en. ite ſtänden. Abg. Gneiſt erwidert, daß nicht gerade die reichſten 
ind | Kommunen das Höchſte geleiſtet hätten; nur das praktiſche Bedürfniß 
an⸗ abe die Sätze beſtimmt. Nachdem noch Abg. Sombart das Gneiſt⸗ 
N Ge Amendement bekämpft hat, wird daſſelbe abgelehnt und das Geſetz 


W e dot et v | 8 wegt worden, als wir geſehen haben, daß durch eine Koalition der 
fig: verändert auch in dritter Leſung genehmigt. H j r darf es uns doch nicht, daß die Vertheuerung ſämmtlicher Lebens⸗ | konſervativen Partei mit ſogenannten liberalen Mitgliedern dieſes 
ind N Es folgt die erſte Leſung des eee de betreffend die Frie⸗ bedürfniſſe ſich auch im Militärweſen geltend macht, daß die Koſten [ Hauſes der vorliegende Entwurf zu Stande gekommen ii. Lebhafte 7 
55 genspräſenz ſtärke des deutſchen Heeres. Daſſelbe lautet: 8 1, Für um mindeſtens 2 Prozent jährlich ſteigen. Wenn uns dann die Res mung links. Ich kann es mir aus feiner Stellung erkläre, 
ie Jahre 1872, 1873 und 1874 wird die Friedenspräſenzſtärke des [gierung das Pauſchquantum nochmals mit geringen Erhöhungen an⸗ | 


u Spt \ ) 1 daß er ſogar zu Schlußfolgerungen gekommen iſt, für die 10 gar kein 
AItddeutſchen Heeres auf 401,659 Mann und der zur Beſtreitung des Auf- bietet, machen wir wahrlich ein ſehr gutes Geſchäft (Mimiſter | Verſtändniß habe, daß dieſe Bewilligung des eiſernen Etats das 
IAgndes für dieſes Heer und die zu demſelben gehörigen Einrichtungen v. Roon: Sehr richtig!) Die Sparſamkeit in unſerer Milttärver⸗][Anſehn des Reichstages ſtärken könne. Nein, ich habe die tiefe f 
Bi ler derlahe Betrag, ausſchließlich der im Reichshaushalts⸗Etat für ] waltung kann nicht weiter getrieben werden; unſer Soldat führt ein [ Ueberzeugung, daß eine ſolche Bewilligung die Unmündigkeitser⸗ 

des unter Kapitel 10 der fortdauernden Ausgaben vorgeſehenen Ges | menſchenwärdiges Daſein, aber Kuß lukulliſche Tafelfreuden kann er klärung des Reichstages ſein würde. (Sehr wahr! Beifall.) Das 
on 1 VüfsVerbeſſerungen, auf jährlich 90,373,275 Thlr. feitzeftellt. Bon nicht Anſpruch wachen. Die Offiziere haben nicht zu hohe Gehalte, 


Eine will ich ihm zugeben: wäre der Reichstag einer ſolchen Unmün⸗ 
digleitserklärung fähig, dann würde ich in der That wünſchen, er hätte 


Reſem Betrage find jährlich 1) 79,518,375 Thlr., vorbehaltlich der den [ſondern die Zivilbeamte zu niedrige, da liegt das Mißverhältniß und 


cht einzelnen Bundesſtaaten vertragsmäßig zu gewährenden Nachläſſe, dem.] wir ſind ja dabei, es zu beſeitigen. Man hat auch von der koſtſpieligen [in Beziehung auf alle Militärangelegenheiten gar nichts mehr miku 
im Kaſer zur Verfügung zu ſtellen, und 2) 10,854,900 Thlr. Baiern zu [Reiterei geſprochen, aber fragen Sie jeden franzöfiſchen Bauern, was 5 ö 3 ' 

die überweiſen. Letzterer Summe wird der verhältnißmäßige Betrag der Fler fühlte, wenn er die Fähnchen Anne der Ulanen hinter dem Walde] lage wieder die europäiſchen politiſchen . vorgeführt. Wir 
det für Milſtärbeamte vorgeſehenen Gehaltsverbeſſerungen hinzugeſetzt. aufflattern ſah, jeden franzöſiſchen Soldaten, was es bedeutete, wenn ‚verbehlen uns durchaus nicht, daß nach Lage der Sache ein Krieg jeden 
en $ 2, Auf die Etats über die Berausgabung des dem Kaiſer nach [ unſere Reiterei wie ein dichter Schleier die Bewegungen der Armee ] Augenblick möglich iſt, wenn dies jedoch für uns maßgebend fein ſollte, 


1 

A 

ſprechen. (Beifall links!) Man bat uns zur Begründung der Vor⸗ 4 

| g 
le der Bestimmung im $ 1 bis einſchließlich 1874 Jährlich zur Verfügung 1 


verbarg. Das zweite Kaiſerreich hat noch 100 Millionen Franes mehr | dann dürften wir überhaupt nur einen Kriegsetat annehmen. 


gt ſtellenden Betrages findet die im zweiten Abſatz des Art 71 der für die Armee ausgegeben und es iſt doch kläglich unterlegen. (Hört! [Gerade das ist ja der Vortheil unſerer Wehrverfaſſung, daß ſie es er⸗ 4 
it [Berfaſſung des Deutſchen Reiches enthaltene Vorſchrift Anwendung. Hört! Große Heiterkeit links). Nur ein Weg ist das, das Militär⸗ | möglicht, die Armee mit größter Schnelligkeit kriegsbereit ins Feld zu 
ir Abg. v. Treitſchke: Neulich ſprach ich für eine Regierungsvore ] budget zu verringern, das iſt die Verminderung der Friedenspräſenzſtärke.] ftellen und darum kann die Rückſicht auf ‚äußere Verhältniſſe einen 


le lage nur mit getheilter Empfindung, für die heutige kann ich es mit [ Das iſt einmal wegen der äußeren Politik unmöglich und zweitens, weil das | Einfluß auf die vorliegende Berathung nicht beanſpruchen. Man hat 
ganzer Seele thun. Ich betrachte ſie als das finanziell günftigite Aus⸗ Heer das nationale Erziehungsinſtitut iſt, in dem alle heerfähige Deutſche ] uns geſagt, der jetzige Augenblick ſei nicht geeignet, an dem Militär⸗ 


»e Flunftsmittel, für ein willkommenes Mittel ferner, den inneren Frieden erzogen werden ſollen. Unſere Militärlaſten find nicht zu hoch, zu drückend: [Etat zu rühren; wenn aber der Zeitpunkt unmittelbar nach Beendi⸗ 

be wahren und das Anſehn dieſes hohen Hauſes zu fteigern. Denn ſie ſind geringer, als in jedem anderen europäiſchen Staate. Und wirft] gung eines ſiegreichen Krieges dazu nicht 4. iſt, dann werden | 
ir wir erreichen ſchon jetzt, was wir erſt im Kan ge Frühjahre erwar⸗ man ein, daß Kunſt und Wiſſenſchaft unter Begünſtigung des Militärs | wir niemals dazu kommen, einen geordneten Militäretat zu erhalten 
„ ten. Ich kaun mich nur wundern, daß die Regierung nicht ſchon] leiden, ſo it das nur ein Agitationsmittel der Demokratie und ein ][ Der Abg. Treitſchke meint, daß deutſche Volk ſei nach der Schlacht 
11 r zu dieſem Mittel gegriffen, nicht ſchon früher beantragt hat, faules Entſchuldigungsmittel unthätiger Miniſter. Kunſt und Wiſſen⸗] bei Sedan mit Recht anſpruchsvoller geworden; Gott möge ’ 
it fünf Hen auf — ge zu verlängern, der zum Heile der Nation] ſchaft fordern vom Staat fo wenig, daß Deutſchland es aufbringen | uns davor bewahren; ich glaube, daß das deutſche Volt heute 

f ahre im norddeu⸗ 


en Bunde beſtanden hat. Art. 71 der Ver⸗ 


5 f kann und muß. Wann war Preußen in dieſer Beziehung am freis || wie damals feinen andern Wunſch hat, als mit feinen Nachbarn in 
Ifaſſung lautet: „Die BE ne nen Angelegenheiten werden in der ß de frei- , Als 0 
5 6 100 70 8 


gebigſten? In den T 19 Wilhelm don Humboldts und Altenſtein 8, | Frieden zu leben und nur unberechtigte Eingriffe in feine Rechte zurüde 


a 
Regel für ein Ja können jedoch in beſonderen Fällen auch als das Volk ſchwerere Laſten dreckten, als jetzt. In Sachſen hat ge⸗zuweiſen. Wollten wir den Satz des Abg. Treitſchke anerkennen, 
är eine läug i 0 var en © ob hier ſeit Gi je D che Babbel die ipziger £ I müß 0 e ders een en de 798 2 A 

ing genommen, vor dem zu meinem. | eines anderen Geſchichtsſchreibers entgegenhalten, welcher jagt, dauern 
g ie vernachläſſigte chule der Reichshauptſtadt im⸗dieſe Zuſtände weiter fort, jo hört Europa auf, der Sitz der Zibiliſa⸗ 
b mer mehr in den Schatten tritt. Sachſen dankt das einem Mann, den | tion zu ſein, die Freiheit wird von Europa nad ‚Amerika übergehen. 
5 1 ich perſönlich nicht verehre, der aber ein warmes Herz für die Wiſſen⸗] Wenn derſelbe Abgeordnete behauptete, daß mit dem gegenwärtigen 
97 t ſchaft hat; in een fehlt es nicht an Geldern, aber an gutem und | Militäretat eine genügende Pflege der Künſte und Wiſſenſchaften ſehr 
9 Bu noch an ſtarkem Willen, die Bernachläffigung der idealen Güter | wobl vereinbar fer, ſo möchte ich ihm doch erwidern, daß wir unter 
r zu hindern. Die Mitglieder des preußiſchen andtags, die hier find, | Pflege der Wiſſenſchaft etwas auderes verſtehen, als die Dotirung 
1 | mögen ſorgen, daß bald ein fähiger Mann dieſe tiefdunkle Schatten | einiger Univerſiteten. Wir begreifen ‚darunter in erſter Linie den ge⸗ 
t ſeite der preußiſchen Verwaltung erhellt. (Rechts: zur Sache!) Man | ſammten Volksunterricht, und einer ausreichenden Unterſtützung eines 
# n, nur daß hat mit einem ſehr unglücklichen Wort das Pauſchquantunt ein Ver⸗ſolchen ſteht die jetzige Höhe des Militäretats unbeſtritten entgegen. 
£ ch trauensvotum für die rin genannt, das iſt es nicht, aber wenn | (Schr wahr!) Es wurde ferner erwähnt, die parlamentarifchen Rechte 
. es ſo wäre, mich ſollte es nicht an der Zuſtimmung hindern, denn uns ſeien niemals mehr beſtritten geweſen, als in der Zeit des Kouflikts; 
. ſere Armee iſt in guten Händen. Geben wir konſtitutionelle Rechte es iſt dies ſehr natürlich, die Rechte des Parlaments werden Raute 
. preis? Wir dürfen das nicht nach dem alleinſeligmachenden Rotteck⸗ſtändlich am meiſten bekämpft werden, wenn ſie mit Ernſt in Anſpruch 
N Welcker, oder engliſchen oder franzöſiſchen Vorbildern beurtheilen. Den | genommen werden; folgen wir dem Abg. Treitſchke, To glaube ich al⸗ 
1 | Konſtitutionalismus lernen wir nur auf empiriſchem Wege, auf der lerdings fehr gern, daß uns jeder Konflikt erſpart bleibt. Heiterkeit.) 


hohen Schule des Reichstags. Wann war er am wenigſten geſchützt? 
Zur Konfliktszeit. Wann am meiſten? Im norddeutſchen Bunde, als 
das Pauſchquantum beſtand, das man als Diktatur, als Abſolutismus 


Er will der Regierung dreimal ſo viel . als dieſe ſelbſt ver⸗ 
langt, und wenn Sie bedenken, daß das Zahlenverhältniß des Mili⸗ 
täretats dem Geſammtetat gegenüber wie 90 Millionen zu 110 Mill. 


Vater gelang es, feinen Gegner ſeſtzuhalten, ihn mit ſich in den Ort 
zu ſchleppen und den Karabinieren der Station Arhoro zu übergeben, 
denen er auch das Gewehr, den Revolver und viele falſche Schlüſſel, 


f nationale Ehre geltend machen. Liegt in dieſen Worten nicht ein deut⸗ 
N : . eg bie dag den uns vor⸗ licher Fingerzeig auf die Verwickelung mit Bolivien? Wir überlaſſen 
| den = 8 r Städten das öffentliche Jutereſſe in An⸗ n der franzöſiſchen Preſſe zur weiteren behaglichen Aus⸗ 
ſpruch genommen hat, weilt augenblich hier (Köln) und will, wie ſie j g. 
auch anderwärts gethan, Vorträge über ihre militäriſchen Erlebniſſe 
im letzten Kriege, über die Operationen des Armeecorps k zu welchem 
ſie ehörte, und über ſoziale Fragen halten. Was jene Exlebniſſe be⸗ 
ſriſft, fo dürfte Donna Minna Puceinelli — dies iſt ihr Name — als 
lerdings einige Berechtigung haben, davon zu ſprechen, denn nach den 
erwähnten Blättern hat ſie die ſchönen Fluren Andaluſiens verlaſſen, 


welche er den Räubern entriſſen hatte, einhändigte. 


— — — 


Meber einen Kampf mit Räubern 


berichtet die „Gazetta Piemonteſe“ unter dem 19. November Folgendes: 
Am 17. November kehrte Herr Carlo Cappa von dem Markte in Ver⸗ 
celli = 3 zurück. Hias bolt n mit ſeinem Sohne 1 855 
u a f ; 8 . als e und dem Bürgermeister von Villarboit, Piceini, in einem Wagen. 
eee ele, e de deen geen d e ae e K e <ih 
Arm zu leihen. Das zu Lüttich erſcheinende Journal La Meufe jagt von ihr, Vitaliano und Conſtanzo. Es 7 ae a hr Nachmittags, dieß 
ſie habe, durch Abſtimmung zum Hauptmann der „Fraucs-tireurs de la bei dem „Baraggione“ genannten ukte anlangten. In eſem 
| mort“ ernannt, an der Spike einer Kompagnie reiwilliger ihres Landes | Augenblicke ſtürzten ſich bier Räuber auf die Ar und hielten fie 
unter dem Oberbefehl Garibaldis in den 8 als eine neue Jeanne | An. Einer davon legte ſein Gewehr auf den Kulſcher an, zwei Andere 
Are heldenmüthig zur Bekämpfung der Deulſchen mitgewirkt, ſei in | richteten ihre Revolver auf die leben, der Vierte bevrohte die 
Gefangenſchaft gerathen, habe fünf bis ſechs 1 5 0 prisonnière . pen Wende e a cer an en Rd 
f 9 1 1 7 € 1 7 2 19 5 groß 0 a: if 8 0 
ii ee home ee 155 wos Auch Ba vereinigt und mehr für das Leben jeiner Kinder als für ſich ſelbſt 1 
wir Gelegenheit, einige von der Dame geſchriebene Zeilen zu empfan⸗ ſorgt war, verſchloß die Wagze ü, mit einer sehr d Nala 
gen, und fanden wir ihre Schriftzüge fo entſchieden mannhaft und ener⸗ und bot ſcheinbar das ganze Geld br 55 Leben Aller. di ME gr 70 
iſch, daß, wenn fie den Degen führt wie die Feder, wir den Antheil aber nur, um Zeit zu gewinnen. ane note inzwiſchen die l 
8 weiblichen Hauptmannes an den Ehren der Bataille de Dijon nicht geſetzte Wagenthür, und Alle Riegen fe „Als dies Die, Söhne in ch 
ſtreiti le zweiten Wagen ſahen, folgten ſie dieſem Beiſpiele. Es befanden ſich 
nee machen wollen. jetzt fünf Wehrloſe den vier bewaffneten Strolchen gegenüber. Von 


Ibbenbüren, 21. November. Ein ſchauderhaftes Ereig⸗ 
niß hält ſeit einigen Tagen die Gemüther der Einwohner unſerer 
Stadt und Umgegend in Aufregung. Nächtlicher Weile iſt von Fre⸗ 
vlerhand die Ruhe unſeres Friedhofes entweiht. Am Mittag des 22. 
d. Mts. fand der Todtengräber das Grab einer hieſigen Bürgersfrau 

7 8 — 5 2 * 7 
welche ſchon ſeit faſt vier Jahren in der Erde ruhte, mit Karſt und 
Spaten aufgewühlt, den Sargdeckel erbrochen und den ganzen Sarg 
0 engeicat. So ſah es der vom Todtengräber eiligſt herbeigerufene 
Hatte. Man entdeckte in einer Entfernung von 5 bis 6 Schrikten den 
ehe rg a 2 5 1 ie mit — — gegen ein in der Nähe 
tehendes Kreuz geſchleudert worden wax, denn man fand an dem 
i 10 8 Due 1 etwa 3 Fuß die er Spuren Baba 

umittelbar neben dem Sarge in der Tiefe der Gruft zeigten ſich zwei 

1 9 deb Kerch bones, r e . auf der an⸗ 
eren Seite des Kirchhofes, waren erſt in den letzten Tagen 3 Kindern 
leichen beerdigt. Auch dort war die gefrorene Erde bis auf die Särge ö 
hinweggeräumt, letztere ſelbſt aber unberührt geblieben. Man ergeht > 
ſich natürlich in tauſenderlei Vermuthungen über die Perſon des Thür 
ters und feine etwaigen Motive. Iſt es das Werk eines Wahnſiuni⸗ 
füll es Ane eder an die Sunne berechen Vera 
| 9 uns e rn 9 3 des Schlacbtfeldes? eraubt iſt 
ungewöhnlicher Stärke und athletiſcher Geſtalt gelang es dem Vater, die Leiche nicht. Es fand ſich auch nichts zu Raubendes vor, ſteber⸗ 5 
zuerſt durch Liſt den Räubern ganz nahe an den Leib zu kommen, jo | dies hat man erſt von letzter Nacht pom 23. zum 21. im friſch ge⸗ 
daß es ihnen faſt unmöglich wurde, von ihren Feuerwaffen Gebrauch fallenen Schnee auf dem Friedhoſe Fußſpuren entdeckt, die gefliſſentllch 
zu machen; darauf ſtürzte er ſich krotz feines vorgerückten Alters auf verwiſcht zu ſein ſchienen. Weſtf. Me. > 
den hin Räuber, packte an 55 1 8 5 3 50 ihn ee ieh > 
und entwaffnete ihn. Kaum hatte Der Vater das Zeichen zum Kampfe 82 8 7 e are ee e 
gegeben, ſo warfen ſich auch ſeine Söhne und Herr Piecinl auf ihre bitoiſche Uebe eh der fa 9815 4 Can Bir Pag 
Hegner und eröffneten Leib an Leib, einen furchtbaren verzweifelten ten Perſönlichteiten, der wir folgende Daten entnehmen: Jun Jabr 
Kampf. Der Vater rang für die Söhne, die Söhne für den Vater. 1848 wurden Palackh, Schafarik Löſchner und Rieger ve rager Ehre 1 
Schon dauerte der Kampf eine Weile und der Vater empfahl den bürgern ernannt 2 bald darauf der Polizeidirektor Muth it Meine 
Kindern, ſich hart an die Räuber zu halten, damit ſie ſich ihrer ſiebenjähri gen Bemühungen um Aufrechthalkung der Ordnung“ Schon 
Waffen nicht bedienen könnten, als Couſtanzo, der jüngſte, bereits er. 1850 treten in die Reihe der prager Ehrenbürger Fell Fürst Schw 8 
müde, die Kraft verliert — der Räuber zielt mit dem Revolver auf zenber der den kremſierer Reichstag aus Gander gejagt, und Dr. 
feine Weiche — der Schuß geht los! Der junge Menſch verſetzt in lranber Bach, letzterer „für 5 AR beſonderen Verdienſte die ſich 
ſeiner Verzweiflung dem Schurken einen dee die Schatz Abe 11 | Se. Exzellenz um den Staat erworben“ 1851 folgen Polizei Minſter 
lenkte den Schuß von ſich ab. Seen 55 zweite Schuß a Meeſery und Bolizei- Direktor Sacher⸗Maſoch; 1856 Buol⸗Schauenſtein 
werden, da 1 es u Er li teboiner n pa 5755 5 und und Finanz⸗Miniſter Bruck. Am 1. Juni 1865 ernennt der prager 
mit dem Hahn auf den Arm fallt.“ er 105 von e dig zu Stadtrath den Freiherrn Ernſt d. Kellerszerg zum Ehrenbürger — 
e de en N Mühe teme chen Punt 11 5 ſogeich dann Belexedi und jetzt Hohenwart und Schaeffle. Gewiß eine in⸗ 
— e eekehR Inzwischen nahmen auch die übrigen Verbrecher, tereſſante Serie, und wer weiß heute — welche Fortſetzung folgt? 
durch jo viel Muth außer Faſſung gebracht, Reißaus. Nur dem * a 


Der „Gaulois“ 
erzählt eine „ſehr ſpaßhafte Geſchichte“, die ſich vor einem halben 
Jahre in Völkvlen zugetragen habe. „Der neue Präſident dieſer 
epublik hat eine große Zuneigung zu Frankreich, und hat dies ſo 
bewieſen. Er ließ den deutſchen Konſul zu ſich kommen und fragte 
ihn, wie viele Siege ſeine Landsleute über die Franzoſen davongetra⸗ 
en hätten. Fünfzig, antwortete der Vertreter des Herrn v. Bismarck, 
ſich in die Bruſt werfend. 101 0 rief der Präſident. Man ergreife 
dieſen Menſchen und laſſe ihm fünfzig Stockſchläge aufzählen! Geſagt, 
| gethan. Als man dem 8 55 die Vollziehung des Befehles mel⸗ 
A dete, erwiederte er: Gut. Ich wünſche nur noch Eines, daß Herr 
v. Bismarck jelbit hierher komme, und ich werde es mit ihm gerade fo 
machen.“ Die Geſchichte iſt authentiſch, Rach der „Gaulois“ hinzu. 
Venn wir eben jo gierig nach Senſations⸗Nachrichten haſchen wollten, 
Wie franzöſiſche Blätter, jo würden wir in Verbindung mit dieſer Er⸗ 
Kühlung eine Bemerkun unſeres Stgatsminiſters v. Roon bringen, 
die er in der Reichstagsſteung vom 21. d. M. fallen ließ. Er erin⸗ 
gerte daran, wie wenig die ſpaniſche Flotte vor einigen Jahren gegen 
ern ausrichtete, als Spanien eine Satisfaktion verlangte. „Nun 
age ich“, fuhr er fort, „wenn wir ähnlichen Verwickelungen entgegen⸗ 
gingen, und das iſtſehr möglich, wie wollen wir dann ünſere 
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eht, fo verzichten Sie damit auf ¼ Ihres verfaſſungsmäßigen Rech⸗ 
fg J En Standpunkt des Liberalismus fteht der Abg. Treitſchke 
nicht mehr; er ift vielmehr der Gründer einer neuen Partei, die aus 
ihren bisherigen 1 nur ihre nationalökonomiſchen Grund⸗ 
ſätze gerettet und im Uebrigen von den Konſervativen ſämmtliche Re⸗ 
zepte übernommen hat, die Rechte des Voltes auf die beſte Weiſe un⸗ 
wirkſam zu machen. (Sehr wahr!) Ich beklage es bitter, daß ſich im 
Hauſe Männer gefunden haben, die der ede dic eine ſolche Vorlage 
entgegenbringen Tonnten, daß Männer, welche ſich früher um die Ver⸗ 
theidigung der Volksrechte wohlverdient gemacht haben, dieſe Verdienſte 
jetzt wieder auszulöſchen bemüht find. Und hat denn irgend ein trif⸗ 
tiger Grund dazu vorgelegen? Meines Wiſens war der einzige die 
traurige Nachgiebigkeit ee das krankhaft überreizte Ehrgefühl der 
Militärverwaltung, welche es nicht ertragen zu können glaubt, ihre 
Angelegenheiten hier vor allem Volke verhandelt zu ſehen. (Sehr wahr!) 
Sehr lehrreich iſt in dieſer Beziehung das Studium der Entſtehungsge⸗ 
ſchichte des gegenwärtigen Zuſtandes; man lernt daraus, wie ein S hritt 
den andern unvermeidlich nach ſich zieht. Hätte man nicht i. J. 1867 den eiſer⸗ 
nen Etat bewilligt, es würde heute Niemandem einfallen, einen ähnlichen 
Antrag zu ſtellen. Und doch war damals die Annahme viel begreif⸗ 
licher als heute. Damals handelte es ſich um die Exiſtenz des ganzen 
Verfaſſungswerkes und dennoch lehnte man das Amendement Stolberg, 
welches im Falle einer Nichteinigung beider Faktoren die Fortdauer 
der Bewilligungen verlangte, — daſſelbe, was N12 Treitſchke uns 
heute empfiehlt — in zweimaliger Abſtimmung ab. Das iſt der Fluch 
der böſen That, daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären. Man ſagt 
uns, daß wir mit Annahme der Vorlage ein per Geſchäft machen 
würden. Abgeſehen davon, daß dies ſehr fraglich erſteint, handelt es 
ſich hier in erſter Linie um die Wahrung der Volksrechte. Man jagt 
uns, daß die Militärverwaltung notoriſch mit einer Summe von 
Thlr. pro Kopf nicht auskommen könne; trotzdem willigt die Regierung 
in eine Verlängerung des Pauſchquantums, es handelt ſich alſo von 
beiden Seiten um einen fingirten Vortrag. Aber nicht allein von 
einer Verlängerung des bisherigen Zuſtandes iſt die Rede, ſondern 
von einer erheblichen Erhöhung, wenn man berückſichtigt, daß die 
fizi die Invaliden zc. künftig nicht mehr 
der Berechnung der Friedensſtärke einbegriffen ſein ſollen. 
wird hiernach über den früheren Beſtand bei weitem hinausgegangen, 
und die Mehrkosten dürften ſich in Folge deſſen erheblich ſteigern. 
Man warnt uns vor einem Hader; ich glaube aber, derſelbe vertieft 
und vergiftet ſich erſt dadurch, daß man — wie die Vorlage will — 
die Heilung unmöglich macht. Dem Herrn Kriegsminiſter bin ich 
dankbar für die Erklärung, daß er ſelbſt einen eiſernen Etat nicht 
verlangt habe und um ſo weniger habe verlangen können, als dem 
Sale nach einem fünfjährigen Zeitraum, in welchem es ſich mit dem 
illtäretat nicht beſchäftigt habe, der Maßſtab zur Beurtheilung der 
rage, ob die einzelnen Bofitionen den Bedürfniſſen entſprechen, ver⸗ 
oren gegangen ſei. Verlängern Sie den eiſernen Etat auf weitere 
3 Jahre, ſo fürchte ich, wird dieſes Uebel derartig gewachſen ſein, daß 
Sie den Forderungen der Regierung vollkommen ie fo da gegen⸗ 
überſtehen. — Ich bitte Sie, fallen Sie Ihre Beſchlüſſe fo, u. ſie der 
Würde, dem Rechte und der Freiheit des deutſchen Volkes entſprechen. 
Abg. Graf Bethuſy⸗Hue verwahrt den Abg. Treitſchke gegen 
den Vorwurf des Kriegsfanatismus. Dankbar ſei er dem Abgeordne⸗ 
ten v. Hoverbeck, daß er den Gedanken, der der Vorlage zu Grunde 
liege, nicht einem Einzelnen, ſondern einer Koalition Mehrerer zuer⸗ 
kenne. Ein ſo glücklicher und e Gedanke könne in 
der That nicht aus dem Kopfe eines Mannes hervorgehen, und er 
ſelbſt ſei ftols darauf, der kleinen Koalition von 3 Mitgliedern anzu⸗ 
ehören. Man klage über die Höhe der u dem Reiche ruhenden Mi⸗ 
itärlaſt, und doch ſei die Höhe der auf den Kopf der Bevölkerun 
fallenden Militärausgaben in Preußen 97 beinahe doppelt ſo ho 
geweſen, als jetzt. Es ſei nothwendig, Deutſchland die 500,000 Bajo⸗ 
nette zu erhalten, ohne einen ſolchen Schutz könne es nicht beſtehen. 
Die urſprüngliche Abſicht der Re 8 das Pauſchquantum nur auf 
ein Jahr zu verlängern, habe ihn mit einem inſtinktiven Schreck er⸗ 
3 geſagt, daß die in dem vorliegenden Etat auf⸗ 
e das Haus in Verſuchung führen würde, Abſtriche 
auf drei Jahre liege dieſe Ge⸗ 
Nothwendigkeit einer Er⸗ 
ung der Summe von 225 Thlr. pro Kopf dem Hauſe die Unent⸗ 
hrlichkeit der erſparten 6 Millionen deutlicher vor Augen führe. 
Ueberdies ſei es unmöglich, auf Grund proviſoriſcher Zuſtände bes 
ſtimmte Bewilligungen vorzunehmen, die vorausſichtlich den thatſächli⸗ 
en Bedürfniſſen durchaus nicht angepaßt ſeien. Redner hofft, die 
759 werde am beſten geeignet ſein, den bairiſchen Brüdern eine 
nähere Berbindung ihrer Armee mit der deutſchen wünſchenswerth zu 
machen, Die Spezialberathung eines Etats ſei endlich vor dem Erlaß 
eines 1 Militärorganiſationsgeſetzes gar nicht möglich; hier⸗ 
auf ſei alſo vas Hauptgewicht zu legeu, und er glaube zu wiſſen, daß 
die Regierung bereits mit der Vorbereitung eines ſolchen Geſetzes be⸗ 
ſchäftigt ſei. Als Kier Wedſaß deſſelben möge man die obligato⸗ 
riſche Ausbebung aller Wehrfähigen und die genügende Ausbildung 
des Einzelnen im Auge behalten. — Von einigen Seiten habe man 
eine e Verlängerung des Pauſchguantums in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Er bitte, auf dieſen kompromittirenden Kompromiß nicht 
einzugehen, man nehme dadurch der Regierung die wünſchenswerthe 
Sicherheit und bewillige, da ſich die Erſparniſſe nur auf zwei Jahre 
en mehr Geld als die Regierung verlange. 12 
g bg. Lasker: Wer wie der Abg. Treitſchke dem politiſchen Gegner 
gleich von vorne herein ſträfliche, unpatriotiſche Abſichten unterlegt, 
der giebt keinen Anlaß zu einer ruhigen, leidenſchaftsloſen Debatte. 
(Sehr wahr.) Wir haben in der Denkſchrift der Regierung geleſen, 
daß fie im nächſten Jahr im Stande fein werde, einen Speiialetat 
der Armee vorzulegen, daß alle Vorarbeiten bereits gemacht ſeien, wie 
darf da der Abg. Treitſchke irgend einem Mitgliede des Hauſes vor⸗ 
werfen, er verletze die Intereſſen des Landes, wenn er nichts weiter 
thut, als der Anſicht der Regierung folgt und denſelben Weg einſchlägt, 
den der Krlegsmiulſter, der doch wohl eine höhere techniſche Autorität 
in dieſer Eu iſt als der Abg. Treitſchke, ſelber vorgezeichnet hat? 
Das Lächeln Thiers' und der Händedruck Gambetta'8, von denen er 
geſprochen, das ſind redueriſche Floskeln und ſchönklingende Phraſen, 
mit denen in einer ſachlichen Debatte gar nichts anzufangen iſt. (Sehr 
wahr! Lebhafte Zuftimmung links.) Wenn Sie ferner, wie es pom 
Abg. Treitſchke und Dee geſchehen, deim Eingang in eine Berathung 
gleich mit Konflikten drohen, ſo iſt eine ſachliche Debatte gar nicht 
mehr zu führen. Entweder ſind ihre Nerven ſchwach, oder Sie rechnen 
auf die Schwäche unſerer Nerven. (Sehr wahr! links.) Sie wollen 
r die Dauer dieſer Wahlperiode und noch für ein Jahr weiter 
an die Berathung des Militäxetats aus dem Wege Je Kön⸗ 
nen Sie leugnen, daß von allen Stimmen im Lande die hohe Bedeus 
tung und Wichtigkeit der letzten Reichstagswahl gerade mit Hinweis 
darauf betont wurde, weil er zum erſten Male den Militäretat be⸗ 
rathen werde? Es giebt Vorausſetzungen bei der Wahl, über die 
man ſich nicht ohne Gefahr für die Pe! und den 2 . 
des Landes hinwegſetzen darf. (Lebhafte Zuſtimmung.) Soll denn 
bei den nächſten Wahlen wiederum dad Agitationsmittel eines 
völlig neu zu berathenden Militäretats ins Werk gelegt werden ? 
Sie wollen es. Ich aber wünſche, daß das Volk über Diele 
Fundamentalverhältniff e endlich einmal zur Ruhe komme. Niemals 
war eine Zeit geeigneter, einen Militäretat zu berathen, als jetzt, nie⸗ 
mals gab es eine ſo Ber e Stimmung zwiſchen Bolt und Heer 
als jetzt nach den aroßen Exeigniſſen der letzten Jahre; mögen die Ver⸗ 
theidiger des Entwurfs das wohl bedenken, Sie werden eine ſolche 
eit nicht leicht wiederbekommen. Es giebt Sail Streitfragen im 
olte, die weder der 10 be — f eite 7 Hauſes zu⸗ 
kräglich find, es iſt alſo ein gemeinſames Intereſſe, was mich gegen 
WAnburt best Wann ſie die Debatte über den Mi itöretat 
in der Volksvertretung würden todt machen, wie Sie es mit dem drei⸗ 
jährigen e e Prei thun, dann erſt tritt die Verbitterung ein, 
vor der der Abg. Treitichfe gewarnt hat. Die Hauptbedeutung des 
Geſetzes liegt nicht in den Geldpunkt, fie liegt darin, daß es die Res 
erung von jeder Kontrolle durch die Landesvertretung entbindet 
Sehr wahr!) daß es ihr die Macht giebt, wiederum neue Formatio⸗ 
nen zu ſchaffen und uns beim Ablauf der bewilligten Zeit wiederum 
in die Zwangslage bringt völlig fertigen Thatſachen gegenüber zuſtehen. 


rni a 
ei einer Verlängerun 


4 


(Lebhafte Zuſtimmung.) Wie iſt der Entwurf zu Stande gekommen? 

ir werden am Schluß der Seſſion 7 darauf durch den Abg. 
Bethuſy überraſcht. Der Kriegsminiſter ſelbſt erklärt, er hätte nie den 
Muth gehabt, mit einem 2 Antrage vor den Reichstag zu kommen. 
Hört! Hört!) Wenn aber die Stimmung eine fo entgegenkommende 
ſei, ſo wolle er gern einen Babe Antrag einbringen. (Hört! hört!) 
Und das geſchieht zu einer Zeit, wo viele ſüddeutſchen Mitglieder, die 
gegen den Antrag ſtimmen würden, zu ihren Einzellandtageu haben 
abreiſen müſſen. (Hört!) Entſpricht das der Würde der Landesver⸗ 
tretung? Entſpricht es vor Allem den A des Landes, eine 
See von fo eminenter, tief eingreifender ichtigkeit in dieſer 
Weiſe zu 8 (Lebhafter Beifall.) 

„Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter v. Roon: Der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte Deutſchlands iſt es nicht würdig, wenn wir hier 
anders als mit ſachlichen Gründen kämpfen. Dann dürfen wir aber 
dem Gegner keine perſönlichen Motive unterſchieben, und ich wünſchte, 
daß der Vorredner das unterlaſſen hätte, Leider iſt es eine chroniſche 
Krankheit im parlamentariſchen Leben, einen Widerſtreit zwiſchen den 
Tendenzen der Regierung und der Volksvertretung vorauszuſetzen, der 
nicht exiſtirt. Der Staat iſt nicht der Armee, ſondern die Armee des 
Staates wegen da und doch habe ich poſitive Anzeichen, daß vielfach 

eglaubt wird, die Regierung betrachte den Staat als Domaine der 
rmee. Das iſt nicht wahr. Man hat die Ausgaben für das Heer 
aus volkswirthſchaftlichen Gründen unproduktiv genannt, aber haben 
. Kapitalien beſſere Zinſen Aa als die Koſten 1 7 die Militair⸗ 
eorganiſation? (Sehr ri tig! rechts.) Wer eine Mauer um ſeinen 
Garten zieht, um die Früchte zu ſchützen, giebt ſein Geld nicht jo un- 
produktiv aus. Wer entſcheidet nun aber über die Diete der Mauer? Nur 
die Erfahrung, die ſagt in dieſer Beziehung: Nicht derjenige t ſei⸗ 
nem Lande am beſten, der die nationale Wehrkraft zu Gunſten der 
wirthſchaftlichen Intereſſen zu ſchwächen ſucht, ſondern wer durch 
Stärkung der Wehrtraft die wirthſchaftlichen Intereſſeu zu ſchützen 
ſucht. Die Reichsvertretung benen, die Entſcheidung über die Höhe 
der Wehrkraft, die Regierungen beſtreiten ſie ihr nicht, aber ſie wollen 
ihre ſachkundigen Bedenken erwogen wiſſen. Wir ſtehen nicht zum 
erſtenmal vor dieſer Frage; ich bin weit entfernt von Rekriminationen, 
aber iſt es billig und gerecht, ewig an dem Wahlſpruch: keine Steige⸗ 
rung des Militairetats feſtzuhalten? Mit 225 Thlr. können Sie keinen 
Bedienten halten und iſt es leicht zum Verwundern, daß ich mit ſolchem 
Etat drei Jahre ausgekommen bin, namentlich da auch die angeblich jo 
hohen Gehalte der Offiziere und Verwaltungsbeamten von dieſer Summe 
multiplizirt mit 1 Proz. der Bevölkerung zu beſtreiten waren? Wir 
haben 40 Hager weil es unſer Wunſch war, möglichſt wenig zu for⸗ 
dern. Ich beanſpruche fein Vertrauensvotum, aber die Verwaltung, an 
deren Spitze ich ſtebe, verdient es. (Sehr wahr! rechts.) Alle Reſſorts 
jollen unter dem Ueberwuchern des Militäretats leiden. Ja der erſte 
Anlauf zu der militäriſchen Entwickelung, deren Früchte wir uns jetzt 
freuen, war etwas gewaltſam, aber ſie hat ſich den Kräften des Lan⸗ 
des als entſprechend erwieſen. Mit dem Abſtrich des Herrn Lasker⸗ 
Stauffenberg kann ich nicht fertig werden. Die Details meiner Ver⸗ 
waltung haben ſich vor dem ſcharfſichtigſten Einblick nicht zu ſcheuen, 
aber einen ſpeziallſirten Etat konnten wir nicht aufſtellen, da die 
deutſchen Verhältniſſe nicht ſo fertig ſind, als die preußiſchen. Das 
Militärorganiſationsgeſetz, ein Poſtulat der Verfaſſung, iſt in Arbeit, 
aber unvollendet, und ohne ein ſolches konnten wir keinen normalen 
Etat aufſtelleu. Deshalb waren wir gezwungen, das Pauſchquantum 
auf ein Jahr weiter zu fordern. Das war aber das Mindeſte und 
die von Lasker mit Scharfſinn aufgefundenen Erſparniſſe können wir 
unter keinen Umſtänden miſſen. Das neueſte Arrangement nun ver⸗ 
einigt mannigfache Annehmlichkeiten und wenn Lasker meint, Sie ſoll⸗ 
ten nicht auf Jahre hinaus auf eine ruhige Prüfung des Milktäretats 
verzichten, ſo weiſe ich darauf hin, daß ſie auf allen anderen Gebieten 
zum Heile Deutſchlands um ſo eifriger arbeiten können. (Heiterkeit 
links; Beifall rechts.) Erwägungen, ob eine Herabſetzung der Frie⸗ 
denspräſenzſtärke möglich ſei, haben wir ſchon angeſtellt, bisher aber 
ohne befriedigendes Reſultat. Ich ſchließe, indem ich mir Weiteres 
für die zweite Leſung vorbehalte. EEE 8 n 
Nach einem Vortrage v. A wird die erſte Berathung 
geſchloſſen: die Vorlage wird nicht an eine Kommiſſion verwieſen, ſon⸗ 
dern die zweite Berathung wird Donnerſtag 12 Uhr ſtattfinden. Die 
heutige Sitzung ſchließt 6 Uhr. 


Vom Landtage. 


3. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

Berlin, 29. Nov., 10 Uhr. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Graf 
Eulenburg, Graf Itzenplitz, v. Selchow, Geh. Natz Hoffmann. Präſident 
v. Forckenbeek zeigt an, daß Abg. Heinichen, a ſein 
Mandat niedergelegt hat und daß ſich geſtern die Abtheilungen konſti⸗ 
tuirt baben. Zum zweiten Vicepräſidenten wird Abg. v. Bennigſen 
mit 200 Stimmen von 264 gewählt. Er nimmt die Wahl dankend an. 

Seitens der Staatsregierung werden darauf folgende Vorlagen 
emacht. Der Handelsminiſter legt die Allerhöchſte Verordnung 
212 die Errichtung von Bankkommanditen in a öthtingen vor, 
das Expropriakionsgeſetz, das Geſetz betr. die Marktſtandsgelder und 
die Aufhebung der Legge⸗Anſtalten; Der Miniſter für Ackerbau 
zwei Geſetzentwürfe betr. die Ausdehnung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
ordnung vom 7. Juli 1821 auf Grundſtücke, die nicht gemeinſchaftlicher 
Benutzung unterliegen kund betr. die Ablöſung von Reallaſten in den 
Regierungsbezirken Wiesbaden und Kaflel ; Der Minister des Innern 
drei Geſetzentwürfe betr. die Verwaltung der Naſſauiſchen Brandver⸗ 
ſicherungsanſtalt durch den Kommunallandtag; betr. die Erweiterung 
der Provinziglverbände in Sachſen und der Rheinprovinz, endlich be⸗ 
treffend die ee e Wahlbezirke für das Haus der Abge⸗ 
ordneten in den neuen Provinzen. j 2 ; 

Finanzminiſter Camphau ſen übergiebt zunächſt die Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben mit den Etatsüberſchreitungen des 
Jahres 1870. Die Ueberſicht für 1869 ſchlot mit einer Ueberkragung 
don 21,400,000 Thlr. auf das Jahr 1870, welches 8,664,791 Thlr. als 
Aus 91 zu decken hatte, während zur Deckung dieſer Summe nur 
4,698,871 hir; vorhanden waren. Jene Ueberſicht ſchloß alſo mit 
einem Zuſchußbedarf von 3,968,000 Thlr. Die Ueberſicht für 1870 
ſchlietzt, nachdem jene Neſtausgabe vollſtändig 5 705 iſt, ab mit Ein⸗ 
nähmeausſtänden im Betrage von 19,349,666 Thlr. Dieſelben haben 
ſich alſo gegen das vorige Jahr vermindert um 2,100,000 Thlr. und 
man hätte eine ſtärkere Verminderung erwarten können, da durch die 
Abkürzung der Steuerkreditfriſten eine extraordinäre Einnahme von 
3,388,000 Thlr. bei dieſem Zweige der indirekten Steuern gerechnet 
worden war. Die Einnahme hat nun zwar ſtattgefunden, aber die 
Einnahmeausſtände haben ſich nicht entſprechend vermindert, das heißt 
die neufreditirten Beträge waren größer, als fie im Etat veranſchlagt 
waren. Zur Deckung dieſes Defizits von 3,968,000 Thlr. aus dem. 
Jahre 1866 waren u ran eine Kapitaleinnahme von 597,000 Thlr. 
und die erwähnte Einnahme aus der Abkürzung der Kreditfriſten, 
deren wir dazu nicht vollſtändig bedurft hätten, indem noch ½ Million 
überſchießen ſollte. Aber die Kredite haben ſo zugenommen, daß wir 
nicht nur nicht dieſen Ueberſchuß erlangt, ſondern noch um eine wei⸗ 
tere ½ Million im Rückſtande geblieben find. Der Ueberſchuß im 
Jahre 1870 iſt alſo vollſtändig als das Reſultat der Verwaltung die⸗ 
ſes Jahres zu betrachten und könnte noch höher berechnet werden, 
wenn darunter nicht eine extraordinäre Einnahme von 812,000 Thlr. 
durch die Umgeſtaltung der Landesbank in Wiesbaden enthalten wäre. 
Der wide dl des Jahres 1870 bildet ſich nach Gegenüberſtellung 
von 215 Millionen der Einnahmen und Ausgaben (darunter 11 
Millionen Reſtausgaben miteingerechnet) und beläuft ſich auf 6,200,260 
Thlr. 13 Sgr. (Bewegung); bei den indirekten Steuern beträgt die 
Mehreinnahme 3,366,000 Thlr. in Folge der Abkürzung der Kredit⸗ 
friſten; bei den Eiſenbahnen 2,189,339 Thlr. verbunden mit Minder⸗ 
ausgaben im Betrage von 510,316 Thlr., in Summa ein Ueberſchuß 


von 2,699,000 Thlr. Dieſe Minderausgaben entſtanden nicht etwa 
durch Erſparniſſe, ſondern durch Verminderung der, Bun U die 
taat zu leiten hatte. Denn der Krieg hat nicht nur Einnahme⸗ 


der h 
quellen verſtopft, ſondern auch reichlicher fließend 


2 emacht. So hat 
die Rhein⸗Nahebahn ſtatt des Zuſchuſſes von & 


‚000 Thlr., der 


— A 


im Etat vorgeſehen war, vielmehr dem Staate 270,000 Thlr. älterer 


Vorſchüſſe zurückerſtatten können. Ebenſo hat die Bank, deren Ein⸗ 
nahmen ſich durch die Erhöhung des 0 während des Kriege 
erheblich ſteigerten, den Gewinnantheil des Staates von 711,664 

(im Etat) auf 1,445,401 Thlr. erhöht. 
namentlich in Saarbrücken 0 
gleichwohl einen Mehrüberſchuß von 579,000 Thlr., weil die Vermin 
derung der Einnahmen mehr als aufgewogen wurde durch die Ver 
minderung der Betriebskoſten (396,495; Bin: reſp. 976,448 Thlr.). D 
direkten Steuern haben nur einen Mehrertrag von 343,000 Thlr. 
geliefert. Der 5 der Klaſſenſteuer iſt hinter dem erwarte? 
ten Minus von 200,000 Thlr. zurückgeblieben. . 

Dabei wurden bei Ausbruch des Krieges Seitens des Staates allt 

Bauten und ähnli 
f tirt und ſelbſt für dieſe die dazu bewilligten 

uf 7 5 gehalten. Eine Mehrausgabe von 469 
bei den Matrikularbeiträgen zu tragen. Die Eif 
fortgeſetzt, ohne von den 11 Millionen à conto der 40⸗Millionenanleih 
Gebrauch zu machen. Die von anderen Eiſenbahnbauten am Schluſſe 
des Jahres 1868 noch vorhandenen 25, 1869 noch vorhandenen 12 J 
lionen find dadurch bis auf 3¼ Million konſumirt. Damit aber das 
Bild, das einen vollen Ueberſchuß von 6,206,000 Thl 


Die Bergwerksverwaltung 


Thlr. wa 


daß im Etat von 1870 zum erſten Male die Ueberſchüſſe des Staats- 
W 000 Thlr.) figurirten, daß 1870 zum erſten Mal 3,422,000 

3 3 
geſetzes ausfielen. Die Ergebniſſe des laufenden Jahres ſind nur zum 
Ehe erfreulicher Natur. Die Eaanahme aus den Gerichtskoſten blieb 
bis Ende Oktober 1871 gegen das Vorjahr zuxück um 1,400,000 Thlr. 
(Beifall); die aus der Klaſſenſteuer um 194,000 Thlr., alſo um mehr, 


aus den Ueberſchüſſen des Staats 


0 ; atzes zur Verwendun 
3,140,000 Thlr. im vorigen Jahre). Ee L 1 


reulich iſt dagegen die 


nunderung der Matrikularbeiträge um 1,600,000 Thlr. im 
Was die Maßregeln für die Zukunft betrifft, ſo legt der Miniſter 
zunächſt das Geſetz wegen Aufhebung des Staatsſchatzes. Seine 30 
Millionen ſollen verwendet werden zur Tilgung der no 
26,600,000 Thlr. 5proz. Anleihe von 1859, wodurch der Etat für 18 
um 1,800,000 Thlr. entlaſtet wird, und um Sproz. Renten des taates, 
die mit dem zwanzigfachen Betrage abgelöſt werden müſſen, zur Ab 
löſung zu bringen. i f 

Ferner wird ein Geſetz angekündigt, betr. die Herſtellung eine) 
neuen Syſtems der Zollkredite, das die Verwaltung weſentlich derein“ 
fachen wird. Durch die Zurückerſtattung der eiſernen Fonds der Mili 


lärverwaltung wird die Fra 
verwaltung erledigt werden. 

Der Miniſter legt alsdann de 
Konſolidation der 4“ 5 Staatsſchulden für das Jab 
30. Juni 1870 bis 30. Juni 1871. Sie hat um einige Millionen zu 
genommen, ſi aber feitdem erheblich ausgedehnt. 
Ermächtigung des Hauſes dazu, daß das 5 
dürfen an einen ganz kurzen Präkluſivtermin 
deſſen Ablauf von diesen Befugniß kein Gebrau 

em Augenblick noch zu konſolidiren etwas 


3 werde, na 
kann. Es ſind in die . über 
61 Millionen 4½proz. Anleihe. Daß man dproz. Anleihen 
konſolidirt, liegt auf der Hand. Sollte trotzdem noch ein 


jetzt ni 

ſolidi Rest nicht 
konſolidirter { \ 
die Ermächtigung, dieſe ſämmtlich zu tilgen durch Veräußerung konſd“ 


dürfen. Es handelt ſich nur um eine Ermächtigung, von der mi 
ſchon dann gemacht werden ſoll, wenn die konſolidirte Anleihe mi 
höher ſteht als jetzt. A [ 3 
Prioritätsanleihen von Eiſenbahnen in Naſſau ebenfalls konſolidir 
werden. ö 


ig „Deus 5 [si 921 ber Sins ihulbenverwaltung 1,6340 
bie. ı (187 on 000 17 ie arbei 
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wird fich 1872 kaum verändern, die direkten Steuern werden 
Thlr., die indirekten 312,000 Thlr., die Seehandlung 100, . 
die Bank 240,000 Thlr. mehr abwerfen. Der Etat der Münzverwa 
tung iſt einſtweilen ganz problematiſch geworden. Der Miniſter 
taillirt nun die einzelnen Mehreinnahmen in den verſchiedenen Be 


daß 8,224,700 Thlr. für 300,00 Tl, 


\ 
1 


waltungen. Das Reſultat iſt, 
Bro 1872 disponibel bleiben. Davon werden verwendet 4,060,000 

ür Gehaltsverbeſſerungen der Staatsbeamten; namentlich iſt da 
die Juſtizverwaltung bedacht; die richterlichen Beamten bei Gerichten 
erſter Inſtanz erhalten eine Zulage von 189 Thlr. im Durchſchnitt⸗ 
Million für Elementarlehrer, ispoſitionsfonds für wee 
80,000 Thlr., ferner größere Mittel für die Akademie der Künſte, Na“ 
tionalgallerie; ſodann 300,000 Thlr. mehr für Chauſſeen, Hafenbauten / 
für die Verſtärkung der Polizeikräfte in Berlin uf. 
ſchied rk wird reſervirt für Steuerreformen, die noch nicht ent“ 
ſchieden ſind. 2 
Der ganze disponible Fonds des J. 1870 (6,206,000 Thlr.) ſoll zit 
Verſtärkung des Exkraordinariums in allen Zweigen der Verwaltung 
verwendet werden. Unter dem Beifall des Haufes überreicht der Mi 
niſter die Ermächtigung zur Einbringung des Etatsentwurfes; außer 
dem die Rechnungen für 1866 und ein Geſetz, betr. Abänderun 
einiger Geſetze wegen | ige H. 
ten, z. B. beim Mühlenbetrieb zu beſeitigen. Ueber die NEN 
Behandlung aller dieſer Vorlagen wird ſich das Haus erſt am Freie 
tag nach Wahl ſeiner Fachkommiſſionen ſchlüſſig machen. N 


3. Sitzung des Herrenhauſes. ! 
Berlin, 29. Nov., 12 Uhr. Am Miniſtertiſch: Graf. Igenplir 
Dr. Leonhard. . 17 
Der Handelsminiſter legt die Allerhöchſte Verordnung, betre end 
die Errichtung von Kommanditen der preußiſchen Bank in Elaß‘ 
Lothringen zur Genehmigung vor. * 
Der Juſtizminiſter bringt ein: 1) Geſetz, betreffend Eigenthums 
erwerb und dringliche Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke u 
ſelbſtſtändigen Gerechtigkeiten, 2) Grundbuchordnung, 3) 5 Ge ent“ 
ware; betreffend das Grudhuchweſen in Neuvorpommern und } 


2 


Sch eswig⸗Holſtein, Ap Een Kaſſel, Juſtizſenat von ür 


Ehrenbreitenſtein und Hohenzollern. \ r verheißt ein Geſetz betreffen? 
die Ausdehnung der beiden Hauptgeſetze auf die Provinz Hannover) 
4) Entwurf über die Form der Verträge, durch welche Grundftlicke 
theilt werden; 5) Geſetz, betreffend die Aufhebung der Vorkaufz“ 
Näher⸗ und Retraktsrechke in der Provinz Hannover. — Die Vorla 
gen 1-4, reſp. 5, gehen an beſondere Kommiſſionen. Fi 
Der Miniſter erläutert jede dieſer Vorlagen durch eingehende HU 
weiſe auf ihren Inhalt und ihre Bedeutung. Schluß 1¼ Uhr. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


= 55 les und Provinzielles. 


Poſen, 30. November 

— In der Stadtverordnetenfigung am 29. November wart! 

anweſend 21 Mitglieder, Der Maglſtrat war vertreten durch 
Herren: Oberbürgermeifter Kohleis und Stadträthe: Bielefeld, von 
Chlebowski, Herſe, Dr. Samter, Stenzel. Bevor in die Tagesor, 
nung eingetreken wird, macht der ftellvertretende Vorſitzende, Hr. B. 
Jaffe, welcher an Stelle des Hru. Pilet den Vorſitz führt, einige ge 
ſchäftliche Mittheilungen. Der Maglſtrat hat den Antrag geftellt, au 
Stelle des verſtorbenen Dr. Wenzel in die Kommiſſion, welche zur Er, 
richtung einer Gewerbeſchule ernannt worden iſt, ein anderes Mil 
lied zu wählen, und wird ſeitens der Verſammlung dieſe Stelle Jr 
dr. Schaper übertragen. — Es wird darauf in der Berathung übe 
die Etats der Stadtgemeinde Poſen pro 1872, welche bereits in don 
beiden vorigen Sitzungen ſtattgefungen, fortgefahren. f e 
Der Etat des Hundeſteuerfonds wird in Einnahm 
und Ausgabe auf 1546 Thlr. feſtgeſetzt. Ueber dieſen wie übe 
die geſammten Schul-Etats referirt im Namen der 8 inanzkommif 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ch 


115 fortgeſetzt, nur die noch nicht begonnenen wurden en 
elder gegen Jahres“ an 

D ue 
iſenbahnbauten wurden d 
fim 


das ci Thlr. im Jahre 1870 
aufweiſt, nicht als zu leuchtend betrachtet werde, iſt daran zu exinnern 


wecke der S . in Folge des Konſolibations⸗ Rat 
a 


Rat 
als erwartet wurde. Außerdem kommen für 1871 nur 2,050,000 Thlr. 0 


( Nr 50 
} \ ehr 
einnahme aus der Eiſenbahn⸗ und Bergwerks⸗Verwaltung, die Ver“ g 
ahre 1871. Sch. 
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Ar. 562. Tonnerſtag. . Beilage zur Poſener Zei ung. 


terer 
Ein- Hr. Löwinſohn. — Im Etat für die Knaben⸗Mittelſchule | zeidivektoren oder ſonſtigen Beamten der höheren Orts⸗ ders d 
ieges erden für einen Schuldiener don Johanni 1872 ab 50 Thlr. ausge⸗ S trage He en 
lr. Ft. Motivirt ift dieſe Ausgabe von 100 Thlr. jährlich dadurch, daß 
kung, A der Größe des neuen Mittelſchulgebäudes, welches im 2. Seme⸗ 
ferke ſer nächſten yon age bezogen werden joll, ein Pedell, wie er bisher an⸗ 
min⸗ tellt war, nicht mehr als ausreichend Re Das Gehalt des 
Ver⸗eltors der Anſtalt wird auf WO Thlr. feſtgeſetzt. Die übrigen Ge⸗ 
Dieter werden um 25—50 Thlr. erhöht, und werden außerdem drei von 
Mm bisher nur an der Schule beſchäftigten Lehrern an derſelben an⸗ 
teilt. Es beziehen demnach von 1872 ab die angeſtellten Lehrer fol⸗ 
ade Gehälter: Kasprowicz, Kupke, Buchowski je 650 Thlr., Gräter 
d Hubert je 575 Thlr., Weymann 450 Thlr. (tatt bisher 400 Thlr.); 


30. November 1871. 
ſem Jahr auf 25 geſtiegen; dieſelben haben ihren eigenen Brandmei⸗ 
ſter, ſowie einen Stellvertreter deſſelben, 3 See ener und 3 — 
Stellvertreter. Der Vereinstag der Feuerwehren und Rettungsvereine 
Schleſiens und Poſens wird in der Pfingſtwoche, zur Zeit der land⸗ 
wirthſchaftlich⸗gewerblichen Ausſtellung, in Poſen ſtattfinden. — Nach⸗ 
dem der Vorſitzende noch ein Hoch auf den Rettungsverein auf die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden und alle Freunde und Gönner der 
Vereins, ſowie auf den Breslauer Rettungsverein und die dortige 
Feuerwehr ausgebracht, erklärte derſelbe, daß er bei ſeinem vorgerück⸗ 
ten Alter im eigenen Intereſſe des Vereins entſchloſſen ſei, das Amt 
als Direktor deſſelben niederzulegen, jedoch, wenn es gewünſcht werde, 
noch bis nach dem Vereinstage im nächſten Jahre im Amte zu ver⸗ 


uin den an der Anſtalt deſchäftigten Lehrern: Beyl, Klotz und Leh⸗ bleiben. — Es wurde darauf das Protokoll der vorjährigen - 
ann je 400 Thlr. (itatt er 350 Thlr.); — 350 Thlr., Baum⸗ verſammlung verleſen und von Hrn. Cynka Bericht ber die Ver- 
un Mingabme rn De chulgeld nebſt Turn⸗ gnügungskaſſe erſtattet; dieſelbe hatte eine Einnahme von 221, und 


Uuer 325 Thlr. aun 5 
D Bidliot - Belr en auf 4507 Thlr. feſtgeſetzt: Jascha aus der 
ihe mmereikaſſe 2552 Thlr. Gejammt-Einnahme, Thlr. — Im 

at für die Mädchen⸗Miktelſchule wird die Remuneration für 
Mm Rektor von 150 auf 200 Tolr. erhöht. Ebenſo wird das Gehalt 
er Lehrer, Herren Bienwald und Franke von 380 auf je 450 Thlr., 
d das der 4 Lehrerinnen, Frl. Flux, Ripke, Molinska und Emma 


eine Ausgabe von 53 Thlr.; Beſtand demnach 168 Thlr. Es wurden 
ſodann verleſen die Liſten der Verſtordenen, der Ehrenmitglieder und 
Ehrenkameraden, ſowie der dekorirten Mitglieder, und der Brände im 
abgelaufenen Jahr. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die 
75 — Aich upferſch (ale ie Werner, M. Aſch, 
X, 9 räter, Liſchke (Kupferſchmiedemeiſter) un r. Zimmermeiſter i⸗ 
er von 300 auf 325 Thlr. 5 Ache an iſt neu angeſtellt chert (Direktor der zweiten Abtheilung); zu Stelsertretern % Pe 
er Gu 1805 aus der Kämmerei⸗⸗ Graffſtein und J. Ad. Zu Hauptleuten und deren Stellverkretern 

innahme 3977 Thlr. — Im für 155 Abtheilungen wurden die bisherigen Hauptleute ꝛc. wieder⸗ 

gewählt. 

1 — ultramontan. In der Nr. 267 des krakauer „Kraj“ war ein 
eb Dresdner Brief des bekannten polniſchen Schriftſtellers J. J. Kra⸗ 
0 0 Tolr.; szewski enthalten, welcher anläßlich der Mittheilung, daß die poſener 


n 
che 


Ber“ 
87¹ 


Ultramontanen von Neujahr ab eine Zeitung unter der Redakti 
eines Herrn e herausgeben wollten, ſich über den an 
Lutrzykowski (wahrſcheinlich weil er einen polniſchen Luther bedeutet) 
luſtig machte. Hierauf bringt nun der „Tygodnik katolicki“ eine Er⸗ 
siehe widerung des bejagten Hrn. Lutrzykowski, die voll heftiger Erregung 
a, 1611 0e 800 Hrn. Kraszewski beſonders zwei furchtbare Verbrechen vorwirft. „Mein 
Er Name — ruft Hr. Lutrzykowski aus — iſt adeliger als der feine, denn 
5 ich habe ihn niemals durch die Annahme eines Ordens von einem 
Feinde der Kirche (Viktor Emanuel) befleckt; mein Name iſt polniſcher 
als der ſeine, denn ich habe ihn niemals durch die Gemeinſchaft mit 
den Juden, welche den Sturz der Kirche im Sinne haben, befleckt! 
Ob er in der That die Redaktion des auch von anderer Seite aviſir⸗ 
ten ultramontanen poſener Organs übernehmen werde, darüber 

I ſchweigt Hr. Lutrzykowski. 

zer den Etat für die Kämmereikaſſe berichtet Herr M. — Aus Berlin 27. November: wird dem „Duennik“ über die 
rd Unter el III. der Einnahmen kommt wegen Verkaufs i. auf; Begin geſchrieben, welchen no der Reichskagsabgeordnete Dr. 
Befall die Miethe von dem Grundstück Sapiehablatz 7 mit 2385 chwülnden, V. Nie golewsti unterzog, um bei der Berathung über das Ne. 
Aal did tete für das Grundſtück Waſſerſtraße 18 fteigt auf 250 n eieg Eniſchnvigungen für die jeit dem Sabre 
bie. Der Ertrag von den Brod⸗Verkaufsſtellen hat ſich von 553 auf 1810 af Yan Poſen, durch die Bedürfniſſe der Feſtung geſchä⸗ 
Thlr. erhöht, dagegen von den Fleiſch⸗Verkaufsſtellen von 500 auf digten Einwohner zu ertheilen. Der Magiſtrat der Stadt Poſen 
Al. ernedrigk“ inter Tit Veil der Ablöſungsfonds von hatte von Herrn v. Niegolewski als Vertreter Poſens an Reichstage 
1339 auf 96,304 Thlr. in Folge des Verkaufs des Grundstücks Sa verlangt, daß er einen ihm überſandten Autrag im Parlament zur 
chaplatz 7 geſtiegen. Noch mehr erhöht ſich dieſer Fonds durch Hin: Berathung ftelle, worauf dat neue Rayongejeg ausnahnsiweile für 
een von 8000 Thlr. Draufgeld, welche auf dieſes Grundſtück Poſen rückwirkende Kraft haben ſolle, d. h. daß es auch auf die⸗ 
zahlt worden ſind, ar von 1572 Thlr. für einen Theil der Graffo⸗ F . Megolewen gab ſich alle Ya 
u‘ 392 Thlr. für einige ! ? f St. a⸗ 107 Rdn 17 855 N al Mi 
Wieſen und 1692 Thlr. für einige Morgen Landes auf St. Laz dieſem ehrenvollen Auftrage gerecht zu werden, aber er konnte nichts 
ausrichten, weil man erklärte, kein Geſetz könne rückwirkende Kraft 


ich! zus, deide Terrains zu A hergegeben. Die Einfommen- 
etz leu i ef Jahre 78,000 Zei agten i i 
er, welche in dieſem ) Thlr. ſtatt der veranlag haben. Obzwar nun Hr. v. Niegolewski von der Erfolgloſigkeit 


2,000 Thlr. ergeben, wird auf 74,000 Thlr. feſtgeſetzt. Da ebenſo der haben. Ob N 
5 S er „ AR 7 m 2 = 2 
% Zuſchlag zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer ꝛc. einige tauſend a H b 5 daß der ee ee 1 


bezieh 


Kbartus auf 300 
in 5 [ 
Y Thlr. A 


immereitajie beträgt 2 


Kst 


7 bers schlag wird auf 42,85 Mir. ee Unler den Ans f ee von 200,000 Thlr. ausſetzen. Doch auch dieſer Antrag 
1 Raben od die durch das Ausiceiden des Hrn, Stadtraths Sam⸗ b fiel. Den erſteren Antrag hatten nur die Polen unterſtützt, den letz⸗ 
fer erledigt v Stadtrathsſtelle 120 Thlr. ausgefegt; für Hrn. Stadt: j — irkulations- | teren auch einige Mit — aus dem Zentrum. Es gelang aber 
kr it, Mamfeirath Bartſch 500 ae: 2 2 Yureau-Affiitenten: 1 öffnet, um den F „ 10 Bed 

| th, Be ee 1 en 5 ns mitgethei 
und 350 Thlr.; dafür kommen 700 Thlr. für die bisherige Regi ch u“ worden iſt) etwa Folgendes: „das deutſche Reich übernimmt die 


ER e Baar ne Mine Aktiva d. h. die Feſtungen, es müßte alſo konſequentermaßen auch die 


e RE 2 . 25 N de gu Ic * 8 e beka N Paſſiva d. h. die Verbindlichkeiten, die darauf haften, auf den Reichs⸗ er 
* nes Aſſiſtenten für den Stadtbaurath. Dieſelbe it vom |: n ton lich mme Ku 725 8 ehmen. Es ha f N um, ue Schuld der niede⸗ 
antragt, ren Klaſſe zu en, auf deren Koſten eutſchland nicht berei⸗ 


en Stelle \ \ at 
Naaiſtrat be jedoch von der Finanzkommiſſion abgelehnt wor⸗ a N \ ) 
en et mit Hinweis darauf, daß unter Tit. IL, Dispoſttions⸗ ch chern ſollte. Vergeblich würden die Expektorationen ‚gegen den Kom⸗ 
uds für den Magiltrat, bereits 2400 Thlr. zu Remunerationen der munismus fein, wenn man ihn von oben her betreibe. Wenn Nle⸗ 
anzleigehilfen und Kaſſenſchreiber, ſowie für einen Hilfsarbeiter im mand dem widerſprechen könne, daß unerhörte und Sühne fordernde 
eau des Stadtbaufalhs ausgeſetzt ſeien; eher wuͤrde es fich em⸗ Unbill den Bewohnern Poſens geſchehen ſei, ſo ge es Pflicht, dieſſelbe 
ſſehlen, dieſen Betrag auf 2600 Thlr. zu erhöhen, als eine neue Stelle um ſo eher zu verwiſchen, als man im preußif De Landtage verſpro⸗ 
u ereiren, für welche zunächſt zwar nur ein Gehalt von 450 Thlr be⸗ en habe, anläßlich des neuen Geſetzes dieſe Ehrenſchuld zu tilgen.“ 
x prucht werde, welches jedoch ſpäter gewiß geſteigert werden würde. plotzlich Aber auch Sie pel, an F 3 d. honneur — jo ſchreibt der 
herr Stadtbaurath Stenzel beführwortet warm die Creirung der 0 ü — half nichts; Bey Geſetz welches nur du 
en Stelle mit Hinweis vornemlich auf die außerordentlich vermehr⸗ röffnung der | künftigen Ungerechtig eiten vorbeugt ward beſchloſſen. Der Redner 
Arbeiten im ſtädtiſchen Bauweſen, ſowie die durch die neue Ge⸗ wecke find | hatte der Sache ven dn nationale Geprä e abgeſtreift, da er das 
rbeordnung gänzlich veränderten Verhältniſſe; da die Hilfsarbeiter, n Wort nicht auf Mi unſch feiner Yandslente, ſondern der feiner 
nt" n techniſchen Hürcau, kaum e 2 — wieder 755 anderweitige 9 Said, F 1 abgeneigten Minorität der deutſchen und Juden genommen 
Ibeſch sti ſo ſei die feſte Anſtellung eines Aſſiſtenten nicht n Folge deſſen ſammelt ſi BASS: er i 7 
schäftigung geſucht, jo ſei ſſis j — Ein Bauer aus Winiary, welcher ſich vor einigen Tagen in 


\ 2 demſelben Sinne ſpricht ſich Herr Oberbürgermeiſter Brunnen an; es löſen ſich elch ini 
tee aus, und od geltend, daß unſer ſtädtiſches Bauweſen ohne [da durch das Pumpen das Waser ets bald weggeſchafft wird. Es der Stadt ſehr ſtark betrunken hatte, ſchlief auf dem Heimdege in der 


5 1 d. Bellag dre ung niehr dune eee, keie dee Perverz dere geſchloſſenen Brunnen bereits wieder geöffnet Vorſtadt rzepadek ein und blieb mehrere Stunden am Wege liegen. 


itiateit und Bauluſt mehr und mehr zunehme; ohne feſte Ans | worden. — Es wurden darauf Mittheilungen über die axteſiſche Als er wieder erwachte, fehlten ihm Pelz und Stiefeln, welche ihm, 
Aung ie aber Fr 9 Kraft zu gewinnen; auch habe ſelbſt | Brunnen in Bromberg gemacht, welche dort auf zahlreichen Grund» obne daß er davon etwas gemerkt hatte, ausgezogen worden waren. 
Bromberg der Stadtbaurath einen feſt angeſtellten Aſſiſtenten. Nach | ſtücken angelegt find. In; neuerer Zeit hat man nun dort vielfach abejr | Dafür hatte ihm der Spitzbube feine eigenen ſehr zerriſſenen Stiefeln 
4 Ungerer Debatte wird endlich die ns diefer neuen Stelle | ſiniſche Röhrbrunnen errichtet, we che bei ſehr mäßigem Preiſe ein vor⸗ zurückgelaſſen. 5 

8550 Thlr. Gehalt genehmigt. Das Gehalt des Kämmerei⸗Kaſſen | ügliches Reſultat ergeben haben, Auf dem Grundſtücke des neuen — Poſtaliſches. Wir bringen unſeren Leſern nochmals in Er⸗ 
10 Fndanten errn Rudolph wird von 950 auf 1000 des ſkämmerei⸗ Seminars wird in dem 5 Zoll weiten Rohr der Strahl 16 Fuß hoch innerung, daß vom 1. Dezember ab bei allen mit der Poſt zu beför⸗ 
7 en⸗Kontrolleurs Weckwerth von 650 auf 700, des Kämmexeikaſſen⸗ gan, und ein Zimmermeiſter legt gegenwärtig ſogar eimen | dernden Packeten die ae (Signatur) die weſentlichen Anga⸗ 
1 ahn von 450 auf 500 Thlr. erhöht: ebenſo tritt eine | Brunnen mit 12 Zoll weitem Rohre an, um durch das Waſſer deſſel⸗ | ben der Adreſſe enthalten muß, fo daß nötbigenfalls das Packet auch 

Schals des Naths⸗ und Kaſſendiener um 10—20 Thlr. ein.] ben eine Turbine zu treiben. 5 ohne den Begleitbrief beſtellt werden kann. 
unter Tit. II. des Dispoſitionsfonds werden 2000 Thlr. ſtatt bisher“ — Der Nettungsverein hielt am Montage unter Vorſitz des ine . Kawisk bei Nogaſen, 5. Novbr. [Erfreulich] Wegen 
nd | ausgeſetzt. Unter Tit. III., Penſionen, kommen 6 Thlr. für den [Herrn A. Krzyzanowski feine jährliche, zahlreich beſuchte Generals icht ausreichenden Deputats fand bei der hieſigen Schulſtelle ein bäu- 
„ ſbemaligen Staptſetretär Roſenfeld und 50 Thlr. für den ehemaligen | verſammlung, welche Seitens des Vorſitzenden mit Verleſung des Jah⸗ fie or Wechsel der Lehrer ſtatt. Dem vorzubeugen, kaufte der Schul⸗ 
Rendanten Helling in Wegfall; dagegen treten hinzu die Penſionen für resberichtes eröffnet wurde. Danach betrug die Einnahme im abge⸗ Verstand noch ſieben Morgen für 400 Thlr. und teilte bei der kal. Re⸗ 
6, den Oberbürgermeiſter a. D. Herrn Raumann und den pen ionirten | laufenen Vereinsjahre nur 367 Thlr., da keine einzige der. Feuerver⸗ gierung den Antrag, dieſe Summe aus einem öffentlichen Fonds an⸗ 
n Regiſtrator Herrn Beyer (466 Thlr. 20 Sgr.) Unter Tit. XX. ad ſicherungsgeſellſchaften dem Vereine du Hilfe gekommen iſt; die Ausgabe een Auf die Befürwortung des Hrn. Paſtor Borach in Noga⸗ 
= 1 e a okliee Sean ech Aare Fend —.— Eier D ee 1 e e in d end ſen und des kgl. de 22 Galt a 1 n fun auch ge⸗ 
9 einige Gratifikationen für ſtädtiſche Beamte bewilligt ſind, werden die e ; g Kaſſenbeſta ſchegen und zwar aus dem Provimzialhälfs⸗Fonds. In fünfzehn Jab⸗ 
von 124 Thlr. aus vorigem Jahre vorhanden geweſen, ſowie überdies erden dab Kapftal mit den Zinſen abgezablt fein und bal jomit die 


en 


1 


1 


16 Aeg 


% | Übrigen Gegenitünde der Tagesordnung erledigt: ion für die] die 8 5 a ! 
; e ; die] die Binfen von früher ber. deponirten 200 Thlr., ſo wäre der Verein l g ; Snuff ö N 
nd En Mitgliedern der-Einihügungötommifiton Für bie ni Stande geweſen, die Aus 7 3 er Berein] Gemeinde mit geringen Opfern die Schulſtelle bleibend verbeſſert. Die 
I affifizirte Einfommenjtener, werden gewählt die Herren | nicht im Stande geweſen, die Aus a en ee beiden N epräfent anten Renn aus Boguniewo und Lauſtädt aus Na⸗ 


Beſtand ſchließt ab mit 24 Thlr N inglichkeik d 8 
Thlr. Di jöchlichft aben betrugen: 5 r. an Grati⸗ wist atten wegen der Dringlich eit er Sache aus eigenen, Mitteln 
ae e 1 für den gen: 51 1 25 Thlr. für | 300 Thlr. vorgeſchoſſen. Gin 5 überall in en Reife l emeinde und 
neue Steiger⸗Uniformen, 16 28 am e x. Die Wer aan e Mage nn der B Jede ver die 
einstaſſe iſt ſtatutenmäßig revidirt und dechargirt worden. er 5 Die 5 
Dani igen 150 Thlr. 300 Thlr. zu dem im Chodzieſen, 28. Nov. [Kreistag. Karpfen. Poſtkon⸗ 
Maß che 5 den obigen Thlr. noch 300 Thlr. zu d 75 abentio Der Kreistag für Chodzieſen iſt auf den 22. Dezem⸗ 
wehren und Rettungsvereine ber er. hierher einberufen worden. — Die Tieferlegung der Bolemka 
bert'ſchen Apparat für die Fe — Abflug von unſerem Städtchen nach der Netze — hat unſern See 
Steigerthurm haben in den um 2½ Fuß tiefer gelegt. Dadurch tritt erſt der Reichthum an Karp⸗ 
dem erſten, früh 6 Uhr fen, welche dieſer See beherbergt, zu Tage. Herr Graf v. Königs⸗ 
Uebungen der Steigerabtheilun mard, der Beſitzer dieſes Gewäſſere, batte feine Fiſchereipächter kon⸗ 
wurden in den Abendſtunden traktlich verpflichtet, ſämmtliche gefiſchte Karpfen an ihn abzuliefern 
Seit einigen Tagen, wo die Bolem a⸗Melioration perfekt geworden. 
und der Seeſpiegel ſo ſehr gefallen iſt, laufen den Fiſchern eine ſolche 


Rob. Schmidt, Breslauer, M. Japski, C. Meyer, Magnuſzewicz, und 
. Stellvertretern die Herren Pfitzner, Garfey, M. Brisk. An Stelle 
es bisherigen Armenvorſtehers für den 12. Bezirk, Hrn. Junge, 
kit Hr. Beuth. Das Theater⸗Buffet wird für 8 Sar. pro 
Abend an Hrn. Nawrocki verpachtet. Die Indemnität für eine 
Meprausgabe von 290 Thlr., welche durch die Bekleidung der 
dauernd verpfegten Waiſenknaben erwachſen iſt, wird ertheilt. 
um Schluſſe verabſchiedet ſich Hr. Stadtrath Dr. Samter von 
der erſammlung, dankt für die Beweiſe des Wohlwollens und Ver⸗ 
krauens während ſeiner 12 jährigen Dienſtzeit, und bittet, ihm dieſes 
Wohlwollen auch in feiner neuen Lebensſtellung Ju bewahren, Der 
Vorſitzende Hr. B. Jaffé dankt dem austretenden Magiſtratsmitgliede 
en | im Namen der Verſammlung für deſſen dem Wohle der Kommune & 


res hierſelbſt abzuhaltenden Vereinstag der Feuer⸗ 
bewilligt, außerdem einen zweiten Gali⸗ 
uerwache angeſchafft. Die Uebungen am 
6 Sommermonaten jeden Sonntag nach 
regelmäßig ſtattgefunden, außerdem gie 

an den übrigen 55 alich 
uſtruktionen der Steiger abgehalten. 


Eine öffentliche Uebung fand am Weicher'ſchen Hauſe in der Großen 


ie | widmet geweſenen Dienſte, wünſcht ihm Wohlergehen in der neuen Le⸗ 55 
n Furz 1 dle aus, daß ver Scheidende | Gerberſtraße ſtatt. Das Sommerfeſt, welches einige Jahre ausgeſetzt x Ucherr . 
JJJJ/J%%%%% ⁵., , PER Erna fi an Sta de 
a eu . . K ur 1 * 
den Seiner Tobe, de 0 5 in der Kloſterſtraß lange das Objekt unbefricdigter kulinariſcher Sehnſucht geweſen, kommt 


illi j ſerm ſtädti 
ferwilliges Intereſſe an unſern ſtädtiſchen kärz Brand in der Kloſterſtraße; 


werde, ein warmes und op 
5. Juli auf der Gartenſtraße in ehe 


* Gemeinweſen hinübernehmen möge. vor dem Berliner Thor; den 


23. April 2 dem Städtchen; je einigen Tagen in ſo große Quantitäten zu Markte, daß man die 


chönſten Karpfen, darunter wahre Prachtexemplare, bis zu 15 Pfund 


un der Vorſitz in der Kommiffion zur Einſchätzung für die klaſ⸗ b ee g 
4 i i t war nach de Iſcheiden des Hrn. Ober- | mals Ferberſchen Gebäude; 19. September großer Brand in Gurczyn: irpfen, a b 5 15 
. Niese dene Sum ir na States Poſen 8 . Brand = e 2 — — 1 e en 4 40 N en he 
u.] ſeitens der k. Regierung dem Landrath des Poſener Kreiſes, Hru. romberger Thor; 27. in Folge ihrer erlückten Alters ausge: Abschrift eines Liedes zu ſenden. R. ſchickt die Abſchrift unter Kreuz⸗ 
er [d. Maſſenbach, übertragen worden. Dagegen wurde ſeitens des Magi⸗ Gaſſe. 4 Mitglieder, welche in f ci Ash ale kit 3 Di kom als | band, welche indeß in Schneidemühl angehalten und als nicht „auf 
n ſtrats bei dem Vize⸗Präſidenten der hieſigen k. Regierung, Hrn. v. Weg⸗ ſchieden ſind, baben wegen ihrer pf ü en 8 haͤtigkeit da u 9 5 ee Wege bergeſtellt“ erkannt wird. N. foll deshalb 1 zur 

Ehrenkameraden erhalten ; zweien (DE Hrn. Ogurkowski u. Schmidt) Strafe ile wil indeß gegen dieſes Strafreſolut remonitriren. 


85 Proteſt e en vornehmlich ai 
e Anomalie, welche in dieſer Ernennung liege, hingewieſen wurde. 
Denn in keiner einzigen Stadt, welche einen jelbifrtändigen Kreis bilde, 
führe der Landrath des umliegenden Kreiſes den Vorſitz in jener Kom⸗ 
miſſion; entweder ſei derſelbe den Oberbürgermeiſtern, oder den Poli⸗ 


die ſilberne Vereinsdekoration, und dreien für jährige Mitgliedſchaft 
ie ſilberne Vereinsde den auf der Mennbinpe in Kbell außerdem 
eſtorben ſind 4 Mitglieder. 
ormirten Steiger iſt in die⸗ 


nern, ein entſchiedener 
Vom 1. Januar 1872 ab würde ein ſolcher Fall ganz anders behandelt, 
und nur der fehlende Frankobetrag, bier alſo 8 Pf., nacerboben 


werden. 


das ſilberne Erkennungszei . 
iſt ein Ehrenmitglied ernannt worden: 
Die Zahl der auf Koſten des Vereins uni 
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wiſſenſchaft, 


u a Aunſt und Literatur. 


Von Weſtermann's illuſtrirten deutſchen Monatsheften 
liegen uns jetzt die neueſten Hefte vor. Die Erzählung von Edmund 

öfer, welche ſich „Verlorene Ziele“ betitelt, gewinnt in den Nummern 
ir Juli und Augüſt an Spannung und Intereſſe. Ganz beſonders 
eſſelnd iſt die Charakteriſtik Fritz Reuter's, welche Julian Schmidt im 
Julibefte giebt. Auch die Biographie Leopold Schefer's von Alberti 
verdient Beachtung, wie denn überhaupt die Monatshefte gerade in 
der Schilderung literariſcher Größen nur Bedeutendes zu bieten pflegen. 
Wir erwähnen noch die Beiträge von Bambery, Schleiden, Kobell, 
Vogel u. A, ſowie die trefflich geſchriebene Abhandlung über „Rö⸗ 
miſchen Frauenluxus“ von Prof. Baron in Berlin, die ſich in der 
Auguſtnummer findet, und können die früheren günſtigen Mittheilungen 
7 über das Unternehmen nur immer wieder beſtätigen. 


Staats- und Volkswirthfhafl. 


*# Der Andrang zur königlichen Bank in Berlin iſt von 
Seitens des Publikums noch immer ſehr prof Von außerhalb kommen 
täglich große Packete von Darlehnskaſſen⸗Anweiſungen ein, 
die daſelbſt umgetauſcht oder gewechſelt werden ſollen. Die Bankverwal⸗ 
tung fordert bei Annahme der Kaſſenſcheine vom Inhaber eine Beſchei⸗ 
nigung, auf der Name, Wohnort und Wohnung deſſelben genau ver⸗ 
zeichnet ſteht. Wird eine falſche Kaſſenanweiſung ermittelt, ſo wird ſie 
konfiszirt, und dem früheren Inhaber die Mittheilung, daß erſt nach 
Entdeckung der Fälſcher an eine Vergütung gedacht werden könne. 
Einige Gewerbtreibende ſind bereits dadurch ſchwer betroffen worden. 


Vermiſchte s. 
Aus Colberg bringt die „Stett. Ztg.“ viele Klagen über die 
Placckereien des Rayongeſetzes, von denen alle Betroffenen 
wahrhaft gepeinigt werden. Wir kheilen daraus nur Folgendes mit: 
„Unſere Kaufleute erhalten nur mit Schwierigkeit und nur ausnahms⸗ 
weiſe und auf kurze Zeit die Erlaubniß, auf dem Bahnhofe Holz, 
Bretter oder Steinkohlen zu lagern, weil dies zu „weitergehenden Ver⸗ 
ſuchen“, den Bahnhof als Lagerplatz zu benutzen, führen könnte. Und 
vor Kurzem ſollte die Eiſenbahn⸗Direktion, weil ſie auf dem wüſten 
Bahnhof einige Garten-Anlagen ausführte, und Zierſträucher anpflanzen 
5 in Strafe genommen werden. Wie man hört, hat die Polizei den 
Skrafantrag, welcher Seitens der Fortification galt wurde, zurück⸗ 
ewieſen; aber man weiß noch nicht, wie die Sache ablaufen wird. 
s wäre in der That überraſchend, wenn die zehn Tagelöhner, der 
Bahngärtner und die Mitglieder der Direktion, jeder mit wenigſtens 
wei Thalern ans Brett kämen. Was dem Einen recht iſt, iſt dem 
ndern billig. Der verſtorbene Ober-Bürgermeiſter Schneider wurde 
immer ängſtlich, wenn er ein n großen Hund innerhalb des Ravonbe⸗ 
bezirkes umherlaufen Jah. Ex fürchtete, derſelbe könne ganz unſchuldiger 
Weiſe eine die Geſtalt der Erdoberfläche verändernde Anlage machen 
und ein fortificatoriſches We nin bereiten.“ 

* Culm. Ueber den aus Culm vom 22. d. auch von uns be⸗ 
richteten Vorfall mit einer Nonne des Vinzentinerinnen⸗Kloſters geht 
der „Danz. Ztg.“ von dem Redakteur Hrn. Ignatz Danielewski 
eine Mittheilung zu, nach welcher die Schweſter Agnes Dywalska, | 
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welche ſeit ca. 2 Jahren Mitglied der Kongregation der barmherzigen 
Schweſtern iſt, ſchon in Wongrowitz Zeichen der Seelenzerrültung ge⸗ 
geben hat und in Folge deſſen zunächſt zur Heilung in das Mutter⸗ 
haus nach Culm gebracht iſt, wo fie ſich unter Behandlung des Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wiener befunden habe. Hier habe ſie ſich am 22. d. der 
Aufſicht zu entziehen gewußt und auf die Straße begeben, was zu dem 
ſeiner Zeit erzählten Den . gegeben. Sie ſei inzwi⸗ 
ſchen in die Heilanſtalt nach Schwetz gebracht und dort aufgenommen. 
Hr. D. beruft ſich für die Richtigkeit dieſer Angaben * das Zeugniß 
der Herren Dr. Wiener, Bürgermeiſter Grieben und Landrath von 
Stumpfeldt. Nach einer Korreſpondenz des „Graud. Geſ.“ aus Schwetz, 
die wir geſtern mitgetheilt haben, ſoll jedoch die Agnes D. aus der 
Heilanſtalt ſogleich wieder als „geſund“ nach Kulm zurückgeſchickt wor⸗ 
den ſein. Der Vorfall bedarf daher immer noch der Aufklärung. 
Sonderbar iſt, daß immer die Nonnen, welche ſo vernünftig ſind das 
Kloſter zu verlaſſen, wahnſinnig fein ſollen. — 

* r Strousberg hatte, wie die Wiener „Preſſe“ meldet, vor 
einigen Tagen ſehr viel Pech auf einmal. Er kam Morgens mit dem 
Dresdener Perſonenzuge in ſeinem eigenen Salonwagen nach Prag. 
In der Grenzſtation Bodenbach paſſirte ihm das Malheur, daß die 
Organe der K. K. Finanzwache in ſeinem Wagen eine größere Partie 
ausländiſcher Zigarren entdeckten, welche nicht zur Verzollung ange 
meldet worden waren. Die Zigarren wurden als Kontrebande ange⸗ 
ſehen und der Millionär mit einer Geldſtrafe von 75 Fl. belegt. 
Kaum hatte Dr. Strousberg in Prag ſeinen Waggon verlaſſen, als 
aus den offenen Fenſtern deſſelben Rauch drang. Es brannten die 
5 ie —— 9 Das Feuer wurde indeß von dem Bahn⸗ 
berſonale bald gedämpft. 7 
3 Ueber einen äußerſt ſeltſamen Todesfall, welcher in 
Wien viel von ſich ſprechen macht, wird Folgendes berichtet: Donner⸗ 
ſtag Abends ſaß die Familie eines dortigen Lederhändlers gemüthlich 
bei Tiſche. Nach dem Abendeſſen ſchälte ſich derſelbe einen Apfel zer⸗ 
ſchnikt ihn, ſpießte einen der Schnitte auf das ſcharfgeſpitzte Meſſer 
und führte ihn ſo in den Mund, wobei er ſich unbedeutend in die 
Zunge ritzte. Man beachtete die geringfügige Verwundung um. fo 
weniger, als eine Blutung nicht ſtattgefunden hatte und der Betref⸗ 
fende keinerlei Schmerzen verſpürte. Selbſt dann, als der Betreffende, 
nachdem er eine Zigarre angebrannt hatte, über unangenehmds Bren⸗ 
nen an der Zungenſpitze klagte, hielt man es nicht für nothwendig, 
einen Arzt zu rufen. Des anderen Tages früh war es jedoch zu ſpät. 
Die Zunge war über Nacht fo angeſchwollen, daß ſie den Kranken am 
Athmen hinderte und wiewohl der herbeigeholte Arzt ſofort die Tra⸗ 
cheotomie (Kehlkopfſchnitt) anwandte, verſchied der Unglückeiche nach 
wenigen Stunden. Die Obduktion des Leichnams wird ergeben, ob 
bier der Fall einer Nikotinvergiftung vorliegt, als; welche der betref⸗ 
fende Arzt die Krankheit behandelt hatte, 

* Verhoben! Ein Redakteur des Pariſer Sportblattes „Jockey“, 
dem jüngſt einer ſeiner Artikel durch ein Verſehen des Druckers, ſoge⸗ 
nanntes „Verheben des Satzes“, unverſtändlich gemacht worden war, 
erzählt, daß unter Ludwig 1 1 5 der Aae fee das Opfer 
eines ähnlichen, nur weniger arnlojen Irrthums geweſen. Es war 
zur Zeit einer Miniſterkriſe. Eines Morgens ſtand im „Conſtitu⸗ 
tionnel“ zu leſen: „Se. Majeſtät der König hat geſtern Herrn Thiers 
in den Palaſt der Tuilerien berufen und ihn mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragt. Der ausgezeichnete Staatsmann beeilte 
ſich, Sr. Majeſtät zu erwidern: „Ich habe nur ein Bedauern, das iſt, 


| daß ich Ihnen nicht den Hals umdrehen kann, wie einem indiſchen 
Hahn“. Zwei oder drei Spalten tiefer aber prangte folgendes Entre 
filet: Die Nachforſchungen der Juſtiz ſind raſch von Erfol gekrön 
worden. Der Mörder der Rue du Pot⸗de⸗Fer iſt an einem übelbelel 
mundeten Orte verhaftet worden. Alsbald vor den Unterſuchung 
richter gebracht, hatte der Elende die Kühnheit, ſich zu groben In 
jurien gegen dieſen Beamten hireißen zu laſſen und Worte an ihn! 
richten, die beweiſen, daß in dieſer verſtockten Seele kein Fünkchen Ge 
wiſſen ſich findet: „Gott und die Menſchen, alle ſind Zeugen, daß ah 
nie einen anderen Ehrgeiz gehabt, als treu und intelligent Ihrer Pe 
ſon und meinem Lande zu dienen.“ 8 1 1 
* Shakeſpeare. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das Sprüch 
wort vom Propheten in ſeinem Vaterlande auch inſofern von Shal 
ſpeaxe und England gilt, als die Aufführung ſhakeſpeariſcher Dramen 
gewöhnlich nur von ſolchen Direktoren unternommen wird, die nich 
wiſſen, wie fie ihr Geld am ſchnellſten los werden ſollen. Eines dei 
londoner Theater jedoch giebt im Herbſte jeden Jahres ein ſhakeſpel 
ſriſches Stück — natürlich wie es hier Sitte it, einige Wochen laß 
jeden Abend das nämliche — und macht 1 dabei. Gegenwär 
tig geht der „Sturm“ im Queen's Theater über die Bretter. Bol 
Zungen wollen wiſſen, daß dies weniger den Schönheiten der. [hal 
ſpeariſchen Poeſie, als dem neumodiſchen Gewande zuzuſchreiben is 
in welchem die Dramen aufgeführt werden. Jedenfalls 5 die Ehen? 
Iterleitung ſich die Mühe nicht verdrießen, den Geſchmack des Publi 
kums kennen zu fernen; ſie hat im ganzen Haufe Ballotkarten anbrin “ 
gen laſſen, und jeder Theaterbeſucher hat das Recht, darüber ahzu 
ſtimmen, welches Drama im niichſten 8 gegeben werden ſoll. Bis 
her haben ſich die Stimmen in erſter Reihe für Hamlet, in zweitel 
für Macbeth und in dritter für Perikles ausgeſprochen. 

* Die ſchnellſte Seereiſe nach Amerita hat neuerdings der 
Jeman Dampfer „City of Bruſſels“ gemacht, welcher am 17. Novem 
ber in Newyork einlief, nachdem er die Fahrt von Liverpool in 8 Ta 
gen und 3 Stunden zurückgelegt hatte. 

* Der Dieb Schtichufin, welcher dem Bankhauſe Lampe un 
Comp. in Moskau eine große Summe entwendet hatte, iſt in Gen 
verhaftet worden. Derſelbe hat dort unter dem Namen Alex Stendel 
in einem Hotel 1. Ranges ſeit dem 3. Nov. (ausl. Styls) auf größtem 
Fuße gelebt, und es ſcheint der Hotelbeſitzer zuerſt durch einen Herrn 
der der St. Peterburger Ariſtokratie angehört, auf die Identität mu 
den in dem „Kladderadatſch“ und der „Illuſtrirten Zeitung“ gebrach. 
ten Portraits aufmerkſam gemacht worden zu fein, obſchon dem als 
Alex Stender ſich gerirenden Schtſchukin, der von Paris angekomm 
war, der Schnurrbart fehlte. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 
aus in⸗ und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. 

Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. King. 
r 4 unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar 
Pet, oleum, Oel gemiſchte Wahre, A Quart 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Glaſerarbeiten 
in dem zum Neſſort der Garniſoaver⸗ 
waltung gehörigen Gebäuden und An 
Halten pro 1872 ſoll durch öffentliche 
Submiffien 


Sonnabend, 2. Desember c., 
Vormiitag 10 Uhr 
Geſchäftelokale der unterzeichneten 
Verwaltung verdungen werden. 
Offerten mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Glaſerarbeiten ! find rechtzei⸗ 
tig einzureichen, da ſpäter eingehende 
und Nachgebote unberückſichtigt bleiben. 
Die Bedingungen können während 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 25, 26. und 
27. Oktober c. erfolgten öf⸗ 
fentlichen Verkauf der in der 
bhieſigen ftäd:ifchen Pfandleih⸗ 
Anfialtz verfallenen Pfänder 
hat ſich für mehrere Pfand⸗ 
ſchuldner ein Ueberſchuß er⸗ 
geben. Die Eigenthümer der 
Pfandſcheine: Nr. 12,714 
und Nr. 1512 bis Nr. 
4473 werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens bis 
zum 13. Dezember d. J. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih⸗Kaſſe zu melden, 
und den nach Berichtigung 
des empfangenen Darlehns 
und der bis zum Verkauf des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen 
und Koften noch verbleibenden 
Ueberſchuß gegen Rückgabe 
des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls dieſer 
Ueberſchuß beſtimmungsmäßig 
an die ſtädtiſche Armen⸗Kaſſe 
abgegeben und der Pfand⸗ 
ſchein mit den darauf be⸗ 
gründeten Rechten des Pfand⸗ 
ſchuldners für erloſchen er⸗ 
achtet werden wird. 
Peoſen, 8. November 1871. 


Der Magiſtrat. 


Wereſchen, 25. November 1871 


Pos 


werden. 
Poſen, den 24. Novbr. 1871. 


Kgl. Garniſonverwaltung. 


Aufgebot. 


I: dem Pypolheken uche des dem 
Michael Dauſt gehörig gemeinen 
G:undftüds Cdabeke Ha land Nr. 2 
ſtanden Rubr III, N.. 1 

109 Ter. 13 Sgr. 1½ Pf. für 
Catolige Reykowska mit der Ver 
pflchtang des Beſitzers ſür bie 
Benutzung jenes Kapftals ki 
Gläubizerin bis zu ihrer Groß 
jaährtakeit zu erziehen und zu urr 
ter hallen; ſobald dieſe Unter. 
ſtützung aber auſhö nt, das Kapital 
mit fünf pCt. jädeli zu verzin⸗ 
fen aus dem Thzellurgs⸗Rezeſſ. 
vom 23. Mai uad 24. October 


U 


* 


März 127 einget agen. 
Bei Schliußung des Hypo beben ⸗Jo 
liums dieſes Prusdſtücks und Zuſchrei 
dung deſſelden zu dem, den Sofeph 


werk Stawesko iſt jene Poſt in das 
dypotbekenbuch dieſes Grun dftucks Rubr 
III, Ne. 33 mit übertragen. 

Das über dieſe Poft ausgeferkig! 
Inſtrumeat, deſtehend aus dir Aue 
fertigung des gedachten Theilungs Re 
3 ſſes — = nee ge * 

rundſtücks absko Hauland Nr. 
Demjenigen, welcher den Anflifter des - 1 N Marz 1827 1 vom Befiger, 


Oktober c. in Neuhauſen daß j { 
Schennen-Miethenbrandes u 


® 
Ö 
io 


Reykowska, jpäter angeblich verchelich te 
Marquardt, deren Erben, Ceſſionarien 
oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
find, aufgefordert, fi ſpäteſtens in dem 
Termine 


hiermit von mir zugeſichert. 


Königl. Landrath. 


Im Oſtdeutſch⸗Rheinſſchen Virband⸗ J 
Gäter⸗Verkehr werden vom 1. 1 
ber d. 3. ab zwiſchen den wiſtlich von] Perſonen, welche vorher cine Kau ſon 
Berlin gelegenen Verbond⸗ Stationen] son 100 Thlin. da zr oder in ennedm 


der Dienſtſt 8 ei eineiſeits 
er Dienſtſtunden bei uns eingeſehen deterfeits 
Rlaffe 


unterzeichn:ten Borftanıie eine Forß⸗ 
gehtifenfielle durch einen Königl. Horfte 
berorzungzs berechtigten 
Rlaſſe A. I oder II zu beſetzen. 


men verdunden 


fenden Replerförſter zu zahlenden Koft⸗ 
1818 zufolge Verfü,ung vom 5 feld e 
gald weich, wie es der Schlag giebt, 


ſchlagerlozusfrei, aber ohne Bergütun, 
der Beifuß und des Kleinmachens 


1 und 
Koftal'ſchen Egeleuten gehörigen Vo⸗ 3) fedle Wopuung im Revltiförſter 
Eiatl ſſement. 5 


len alsbald Ihre bezäglſchen Atieſte ine 
b: 
brauch, und zur Glaubwürditzkeit vo 


längſters bis zum 
Auf feinen Aatra [portoitet einfenden. 


28. November 871. 
Fürſtlich 


Peßanntmachung. 
Die Chauſſeeg d- Erhebung bei der 

Hebeſtelle Strykowo auf der Stenfzemo- 

Gräter Provinztal-Chauſſee fol 


am Mittwoch den 13. Dezbr, 
a Vormittags 10 uhr 
lim Bureau des unterzeigneien Land 


Mürfiſch Moſener [ur Sands na ar 
Ei enbahn AI e:eintereinander folgende Jahre im Weg. 
öffentlicher Lizitalion verpachtet werden. 

adem ich Pa gtluſtize blerzu ıirlade 
Dejem [deme ke ſch, daß nur diepofitionstäßig: 


und der Station Poſen an- baren Staatspapieren erlegen, zum Bie 
die Frachtſatze der ermäßigtenkten zugelaſſen werden und daß die Li 
zilattons⸗ und Pacht Bedingungen Ir 
0,5 Sgr. meinem Bareau während der Dienft- 
Iſtunden zur Einficht ausliegen. 
Poſen, den 28 November 1871. 
Königlicher Landrath. 


Frhr. v. Massenba oh. 


Berlinerſtt. 29. 
Dr. Schönke, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Sypbills, Seschleehte- u 
HBauskramkheäe. heilt brief. 
lich, grandl. u. schnell Spesialarzı 
Dr. Meyer, Kgl. Oberarz 
ede, Löinzigorstr, 93. 


4 B3ahnarzt 
| Kas rowioz, 


Poſen. lhelmsſtraße 17. 
Sprechſt.: Vorm. von 9 -!/,1 
Nachm. von 2½ 6. 


Ann 
und dlelenigen des Special · 
tariſs I für Flachs, Hanf, 
Heede und Werg nm je . 0,9 Sgr. 
ro Ces tner ermäßigt. 


Der Spezial⸗-Direktor 
Sipman. 


Bekanntmachung. 
Vom J. Januar 1872 ad if im 


Jäger dei 
Mit dieſer Stelle find an Einnah- 


I) baer Gehalt jährlich 180 Thlr. 
kl. 6 Thlr. monatlich an den betref . 


de; 5 
2) 3. Klaflern Schalt halb Kart 


Hlecauf vıflktieen de Corpsſager mo) 


fordıre das Atieſt zum Waffenge- 


ericht ſowle ihr Schulzeuzufß in]! c e eee. 
riginal oder beelaubteten Abſchriften Meinen geehrten Kunden hiermit die 
wie im corrieulum vitae hierzer fergebene Anzeige, daß ich jetzt 


15. Dezember c. Nr. 46 HöteldeRome 


Fr. W. Hayn bel Krotoſchin den [wohne. ! 
Bertha Gudat. 
Vorzügliche 


Oberſchleſiſche 


7 — Pi Taxis⸗ 
ſches Forſtamt Krotoſchin 
sa. Bothe. 


am 23. März 1872, 


Vormittags 11 uhr, 


Vacanz. 


Die hieſige jüdliſche Lehrerftelle, mit 
vwecher — Einfommen von 250 Thir. 
bar nabſt freier Wohnung und dem 


1. Januar 1872 erledigt. Qualifizirte 
Bewerber wollen ſich Pen unterzeich. Trzemeszuo, den 10. Nov. 187] 


neten Schulvorſtande melden. 211 6 ? 
„den 25. [Königliches Kreisgericht. 
Wronke, den 25. November 1871 n 85 ch 


Der Schulvorſtand. 


Steinkohlen 
beziehbar durch M. 2. Nr. 112. 
poste rest. Gleiwitz O. S. 


Für rentable 


Holzausnutzungen! 


I pennſylvaniſche faſt neue Stabholz 
maſchine, welche ſtündlich 100 Stück ge 
hobelte Stäbe liefert, ſtetzt billigſt zum 
Verkauf in Stettin bei 


Th. Friederici, 


Gr. Domftraße A 12, 


Möbel » Auktion. 


— 


lr 8 0 ride 
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Ra. und G:wiätsftude, welche nach den 8 


Dam ven „ 
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r. Ferner: 
Hane die Anleitung zum richtigen Gebrauch der neuen deu“ 
ſchen Maße und Gewichte und der Umwand unge- und Preistabellen von . 

F. Hameke.“ Yrid 5 Sgr. ud ſcklich ich für Diejenigen welche 
ſich leicht, praktiſch und ohne alle ſchulmeiſterliche Pedanterie in dem Gr 
ammtgebiete des Rechnens von du Anfangsgründen bis zu den kom“ 
oligisteften Wapric;inlihitd. und Raumbrrechnungen — immer nur in Bert 
bindung mit den neuen Maßen und Gewi ten — felbft unterrichten oder bi? 
feſtigen wollen, das unve ' gleichliche und hochgeſchätzte Buch: 

„Neuer Adam Rieſe. Augemeiner deutſcher Nechenlehrer zum 
Selbfiunt. rricht für Jedermann, bearbeitet von A. HRähme, dem allbe⸗ 
Annten Richenmeiſter. Bereits in 5 Auflagen verbreitet. Preis 20 Sgr. — 
Die drei Bücher ſind in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen bei ) 
5 J. J. Heine, Markt 85. 


dieſelbe 


Herrn Felix Rakowski 


dort übertragen. 


Dank für Landwirthſchaft und 
Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Dreſchmaſchinen und 
Locomobilen 


| 
von 


Clayton & Shuttleworth in Lincoln | | 
empfiehlt zur ſofortigen Lieferung 


J. Komna, Breslau. 


Den Herren Brennereibeſitzern empfiehlt wegen der 


diesjährigen Kartoffelmißernte I 


echt Ungariſchen Mais | 


zu mäßigen Preiſen 


Die Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. ; 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in Wreſchen ö 
die Agentur unſeres Kommiſſions⸗Geſchäfts und haben 
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EDEL, 


Goethe's Werke 


in eleganten Banzleinen- 
bänden, volltändigfe Cotta⸗ 
ſche Diiginalauszate in 40 
Theilen für 5%, Thlr. bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Zur ER Hr verſendet Anz 


Looſe z. Köntg Wilgelm Lotterie 
(Ziehung 13.— 15. Dezbr.) noch 
käuflich bei 

J. D. Katz u. Sohn. 


Frankfurter Lotterie. 


Zichung den 5 und 6. Dezbr. 1871. 
Originalloſe 1 Kaſſe à Thlr. 3. 13 
Gr. Getheilte im Verhültniß gegen 
Poſtoorſchuß oder Poſteinzahlung freo. 


u beziehen durch 


J. G. Kämel, 


Sei Pr. Lotterie -Leſe 
½ 8 Thlr. ¼ 4 Tolr., Y, 2 Thlr., / 
1 Thlr., ½ 15 Sgr. 8. Baseh, 
Berlin, Molkenmarkt 14. 


Haupt⸗Coll cteur in Frankfurt a / M. 


1 hi 

| M. Morenz 

"| 2 n Frankfurt a. 

I HSGeld Lotterie 

ir des König- Wilhelm Vereins. Zie⸗ 

N ice 25 18 1. 18 a 8 Frankfurter 
Ie e En Lotterie, 
eee eee e . to s. and 6 


r 


os 


— 


Looſe à 1 Thlr. bei dem Königl. 
Lotierſe Ober⸗Einnehwer 


H. Bielefeld, 


Müblenſtraße Ne. 15 
FF 


friſcher, er loſcherer 
FIleiſchwaaren 


empfiehtt . Adam, Wronkerſtr. 


Großes Lager | 


Dezember 1871. 

Yo) Ya Leo: , Loos 

26 Sgr. Thlr. 1. 22 Tplr. 3. 14 
Pläne u. Ziehungsliſten gratis. 


S. Litthauer. 


Poſen, Wilhelmsplatz 17. 


Ein großes Zimmer, 1 Treppe, nach 
vorne, iſt auf dem Markt z. vermiethen. 
Nah. i d. Lederhelg. Büttelfir. 18. 


Gr. Gerberfir. 47 ein möbl. Zimm 
fofort zu vermiethen 


Breiteſtr. 24 iſt ſofort ein möbl. 


Zimmer zu vermiethen. 


Naunonenplatz 9, 3 Tr., find 2 fu 


m. Ziw. fofort zu vermithen. 
Kl. Gerberſtr. 5 iſt ſof. ein m. 
Zimmer billig zu vermiethen. 
W:onkerftr. 10, 1. im 3. St iſt ein 
möbl. Zimmer eu verm ethen. 


Zwei anftändige junge Mädchen 
(Si weſterr) ſuchen Logis 1. ein r Familie. 
Zu erf. bei He ern T pezier Dümmke 
Wilbelmsſtroße 17, 3 Tr. 


Hotel du Nord iſt ein 


mmer zu vermiethen. Näheres 
S. Neumanı daſelbff. 


Ein gut möbl. Z mmer im 3. Stock 
für zwei Herren mit 6 Thlr. zu ver⸗ 
miethen Halbdorfſtraße Ne. 32. 3. A. 


Eine Dame 
findet ein freundliches und angenehmes 


Logis Markt u. Wronkerſtr⸗Ecke 
Nr 91, 3 Treppen. 


möbl. 


8 
Einen tüchtigen 


„Haushälter 
Philipp Joseph, 


vorm. G. Baarth. 
Einen Lauſfburſchen ſucht 
Woltfohn Bayer, Breiter. 1. 
Eine gute Amme empfiehlt Wald, 
Miethsfrau, Alter Markt 26. 

Ein Mädchen anftändiger Eltern 
ucht Stellung als Laden-, Stuben⸗ 
oder Lzufmädchen. Zu erfragen Wa'- 
fe ſtraße 17, im Fleiſchladen. 

Zum 1. Januar bis 1. Ap.il 1872 
ſuche ich Stellung, wo ich unter Lei 
tung des Herrn Beſitzers zu wirthſchaf. 


ten habe. 
Hinaack, Juſpektor 
in Schildberg b. Soldin N. TM. 
Zur Herfielung von Mittag- und 
Abendbrot en empfiehlt ſich dim geehrten 
Publikum dir Koch 
Dielinski, St. Martiu 32 


Zum Antritt den J. Jaauat 1872 
ſuche ich einen gewandten 


Bureauvorſteher, 


belder Landesſprachen mächtig, und elnen 
Bureaugehülſen w. gut. Handſchrift. 
Poſen, den 30. November 1871. 
O. Jauner &, 
Rechtsanwalt und Notar, (Czarnikau.) 
43 Poſen, Graden 38. 


Ein unverh Gärtner 
findet fofort oder u Neujahr Stellung 
Slomowo p. Rogafen. 
Witte. 


Das Dominium Sardbi 4 bei 
rg ſucht zum 1. Sıruaur 1872 
einen 


Torfſtecher, 


der zugleich die Stelle eines Wald⸗ 
wärterd mit verſehen kann. 
Perſö liche Vorſtellung bedingt. 


Eine Damenſchneiderin 
ür ſcht Beſchäftigung in und außer den 
8 Wuala 39 im Hofe, 2 Tr. 
Ein ſeminariſtiſch gebildeter junger 
Mann, katholiſch, ſucht zu j pt oder zu 
Nujahr eine Stelle als 
Hauslehrer. 

Adreſſe poste rest. 100. 4.8 
. Schwiebus. 


Ein Abiturient katholi⸗ 
ſcher Religion wird als Haus⸗ 
lehrer zur Vorbereitung eines 
Knabens zur Tertia geſucht. 
Näheres bei Tellus in Poſen. 


Auf die vor ſeſtrige beſcheldene An 
frage erwiedern, daß der betreffend: 
Pete zipal B. K. wertd iſt, von ſei 
nem Perſonal durchgebläut zu 


werden. 
Mehrere P plerfreunde. 


Geſtohlen 


wurde am Mittwoch den 29. d. M 
Abenes eine ſtarke goldene Brille mit 
achtkantigen Gläfern. Wicderbringer 
erhält gute Belohnung. Vor Ankauf 
wird gewarnt. 

HM. Foerster, 

Optiker u. Mechaniker. 

Gr. Ritterſtraße 7. 
_ Geftera wurde in der Garderobe der 
Loge bis zu deren Ausgang eine kleine 
goldene mit Granaten verzierte Span⸗ 
geunadel verloren. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Geburten. Eine Tochter: dem 
Plem-Lieut. C. von den Brinken in 
Soldin, dem Kammerherrn A von 
Paſſow in Grambow, Irn. O. von 
Koſchembahr in Türpitz, dem Haupt⸗ 
mann von Bockelmann in Breslau, 
Hrn. von Wedell⸗Parlow in Schönaich. 


Stadl⸗Cheater. 
Donnerſtag den 30. Novbr. Bei 


aufgehobenem Abonnement. Letztes 
Gaftſpiel des Hrn. Otto Lehfeld, Groß⸗ 


Es wird gebeten, dieſe gegen Belob berzoglich ſächſiſcher Hofſchauſpieler vom 
nung abzugeben in F. Steuding 's] Hoftheater in Weimar. Rarziß. 
Färberei, Wilhelmsſtr. 8. * wi en Br 
87. TT arziß — Hr. O. Lehfeld. 
Familien⸗Nachrichten. Die Vorſtellung mene, wird nur 
Die Verlobung meiner füngſten einmal zur Aufführung kommen. 


Tochter Eugenie mit dem Königlichen 
Provtantmeiſter ad int. und Premier 
Lieutenant Heren Kachel in Julich be⸗ 
ehre i b mich ergebenſt arzuzeigen. 
Poſen, den 30. November 1871. 
Ortel, 
Garniſon-Verwaltüngt-⸗Direkto: 
und Reknungscatb. 


” Em mm as Verlobte 


Dorothea Gumpert 

3 zu Lek ro, 

Hermann Sowady 
zu Ryczywol. 


Als Bermählie empfehlen ſich: 
Abraham Neumark 
Henriette Neumark 

geb Neufeld. 


Die heut zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Mittags erfolzte g ücktiche Entbindung 
meiner lieben F au Friederike, geb. 
Pulvermann, von ein em krä tigen 
K aben zeige ich birrdurch Verwandten 
und Bekannten ſlatt beſonderer Mil- 
dung ganz ergeben ſt an. 

Jarocin, den 28. Nov. 1871. 

Berthold Eilenberg. 


Freitag du 1. Dezbr. Der Bar⸗ 
bier von Sevilla. Komlſche Oper in 
3 Aufzügen nach dem Italieniſchen von 
Kallmann. Muſik von J. Roſſini. 

In Vorbereitung: Der Pfarrer von 
Kuchfeld. Großes Volksſtück mit Ge⸗ 
farg in 4 Akten von L. Gruber. 


nate Tausder’s 


Volksgarten-Theater. 
Dor nerſtag den 30. November 
Etzies Auftreten der Soubrette Frau 
Eisfeld. — Onkel Satauas und 
Tante Kobold, ede: Ein glück⸗ 
licher Familienvater. Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen. — 20 ıc. 
Die Direetians, 


Schweidnitzer Keller. 
Heute den 30. d. Mis. Giobeine. 


ar J- Grätz. 
Heute Abend Eisbeine 
bel A. Romanowski, St. Martin 69. 


Felsen-Keller. 


Heute Abe d Eisbeine, ſowie mor- 
gen friſche Keſſelwurſt wozu ein⸗ 
ladet J. T Hoffmann, 

St. Martin 61. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Börfe zu Poſen 
am 30. Rovbr. 1871. 

Fonds t Kein Geſchäft. 3 En 

Amtlicher Bericht. gen RMegullrungsprels 51. pr. Novbr. 
Bi, en 61--5l}, Baade 1. Ban En 515 J Jan. Febr. 51— 
5 4 Frühlahr 514. 3 

Spiritus [mit Hab]. Gekundlgt 6,00 Quart. Riqulirunaspreis 204. 

pr. Nopbr 204, Dezbr. 204 20½% Jan 1872 20%, Bebr. 20} März 20}, 
April⸗Mat im Verbande 208. 


2 [Breivatberigt.) Wetter: regneriſch. Roggen matter. Re⸗ 
Ihungspreis 51 Thlr. pr. Robbe 51 bz. Nov.⸗Dez 51— 51k. bz. u. B. 


* Deybr.-Jan. do. 1 do, Frühlahr 511 bz. u. B., April-Mai —, Mal ⸗ 


2 u G., 521 B. 

6 . Monat ſtark ſchwankend, ſchließt übe wiegend an- 
etoten Gekündigt 60 000 Quart Wigulirungspreis 204 Thlr. pr, Nov. 
120 21-203 — 20 f dz., Dez 20 dz. u. G. Jon. do., Febr. 20 

G., März 204 8, April. Mal 201 bz u. G., 205 B, Mal 20} G., Juni 20 

bz u. G cs 

(Witgetpetit vom Lolterle-Comtoir Siegmund Says, Poſen Markt 87.) 

Bel der am 15. November vorgenommenen 30. Gerien-Biehung des 
Ans bach⸗Gunzenhau ſener Eiſenbahn⸗Anlehens find die Serten⸗ 
Nummern: 48 247 26 685 553 567 6.2 031 729 1135 1827 1564 1639 
2020 244 2109 2334 2586 2607 271: 2927 297 3010 3149 3162 3260 
338 2622 2707 3827 832 3999 4053 4074 4 03 4156 4 60 4223 4310 

4 4677 4697 4718 49,2 49:2 erſchlenen, welche an der am 15 Dezbr. d. J. 

i ſtallſtadenden Gewinnzlehung tdeilzunehmen haben. 

2 Ungariſche Prämien Anleihe Vetlooſung vom 15 Novpbr. 1871. 
Auszaßlung am 15. Mat 1872 ab bei der Staats⸗Zentralkaſſe in Peſt. 


Gezogene Serie: 
Scrie 246 579 589 1452 145 2181 2478 2631 8197 3633 3688 3978 
4644 552 6868 5939. 


Gewinne; 
a 100000 l. Serie 2181 Re. 43, 15,000 Sl., Serie 3978 Nr. 30, 
5000 Fl. Serie 3688 Nr. 3. 
a 1000 Fl. Serie 2478 Nr. 6 und 18, Serie 3688 Nr. 8 und Ser de 


3. 
2 800 öl. Serie 246 Nr. 11, Serie 2181 Rr. 10, Serie 2478 Nr. 8 
und 19, Sale 3197 Kr. 21, Serie 3683 Rr. 48, Serie 3688 Nr. 1 und 
erte 5939 Rr. 33. 
4 Auf alle übrigen, in den obigen werlooften 16 Serlen enthaller en und 
pier nicht efonders r N 785 Nummern der Peämlenſcheine fällt der 
3 Gewinn von je 108 Bl. ö. W. 


© Freiburger Looſe. Biezung vom 15. November, zahlbar ab 15. 


Februar 1872. 
Gezogene Serien: 

Nr. 613 982 037 1162 1565 1935 2108 2126 2378 2719 2834 2910 
3252 3588 3679 3519 3522 3890 3893 3949 4239 4 62 4424 4576 4849 
4:62 5019 5102 5320 5697 6231 6304 6532 6851 7006 7137 7155 7308 
7324 7438 7698 7709. 

Gewinne. 


a 50,000 Fres. Serie 7709 Nr. 19. 

a 5000 Sees. Serie 1565 Nr. 33. 

a 1000 Frce. Serie 2126 Nr. 31. 

a 250 Fres. Serie 1565 Nr. 49, Serie 4362 Nr. 38, Serie 4576 Nr. 
45, Serie 4849 Nr. 49, Serie 4962 Nr. 18, Serie 6304 Ne. 8. 

a 120 Fres. Serie 1162 Nr. 10, Serie 2126 Ne. 27, Serie 2378 Nr, 
13, Serie 3262 Ne. 6, Serie 3579 Nr. 31 und 34, Serie 3819 Ne. 12, 
Serie 3322 Nr. 13 Serie 3893 Nr. Al. B 

Brüſſeler 100 Fres.⸗Looſe von 1867, Verlooſung vom löten 
November 1871. Haupipreife. Kr. 70,263 a 25,000 Fe,, Nr. 220,374 
a 2000 Fr., Nr. 46,853 und 99,254 a 1:00 Fr. 

Reggio⸗Looſe. Verlooſung vom 15. Novbr. 1871. 
Nr. 90,693 a 15,000 Fr., Nr. 107,283 3 59 a 500 Fr. 


Produkten - Börfe, 

Berlin, 28 Nov. Wind: Of. Barometer: 2710, Kyermometer: 7 +, 
Witterung: trübe. — Die Stimmung für Roggen biieb auch heute ſehr 
gedrückt und obſchon das Widerſtreben gegen den Rückſchritt der Preiſe im⸗ 
mer noch ſoweit wirkſam iſt, daß die Flaue in den Preſſen nur ſchwach zum 
Ausdruck gelangt, fo iſt doch die Situatton nicht anders, als ziemlich hoff 
nungslos zu bezelchnen. Beſonders ungünftig liegt das Effektiogeſchäft, da 
die B.reitwiligkeit der Eigner, ſich billig finden u laſſen, b ader kaum die 
Kaufluſt zu verm hren vermochte. Gekündigt 9000 Etr. Kündigung sprels 
56 Rt. pr. 1000 Kuegr. — Roggenmehl niedtiger — Welzen eimas 
billiger verkauft. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündt ungspreis 844 Rt, per 1000 
Kilgr. — Hafer loko gut behauptet, Termine ſtell — Rübsl zu ar ziehen 
den Prelſen gehandelt. Getündigt 2500 Etr. Künd gungspreſs 28 bit per 
100 Kilogr. — Spiritus anfänglich durch Deckuugskäufe geſe gert, ſchließ! 
wieder matt. Gekündigt 20,000 Liter. Künd I 23 Ri.. — Wetzen 
loko pr. 1000 Kligr. 68 86 Rt. nach Qual., gelb 8 8 bz. gelber per dieſen 
Monal 851 83 z., in einem Falle 823 bz. Roo.-Dey. 80 - 804 bz., Bebr.- 
Marz —, April Mai 80 - 80 bz. — Nodgen loko pr. 1000 Kilgr. 65 — 58 
Rt nach Qual gef., 55 ab Bahn bis 564 frei Muhle bz. eza 5/f bz, per 
dieſen Monat 56—5 bz. Rop- Dez 560% bz, Dez.⸗Jan 508 56, bz, 
Febr. März 55} bz., April-Diat 653 — 553 554 bz, Mat. Juni bf 55 U. 
— Gerfte otb per 100% Kilge. große und kleine 48 —60 Rt. nach Qual. — 
Hafer loto per 1000 Kil. 41—50 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 453 B., 
Nob.⸗Dez. 44 bz, April Mat 45} bz. Ecrbſen pr 1000 Kiigr Koch. 
waare 0-60 Rt nach Qual., utterwaare 50—53 Rt. nach Qual. — 
Raps per 1000 Kilgr. 108-120 Kt. — Rübſen per 4000 Kllogr. 106— 
119 Ri. — beenol loko 100 Kllgr. ohne Baß BE Rt. — Nübel pr. 100 
Kil. loko ohne Faß 281 Rt., per dieſen Monat 2744--} Kt. bz, Novbr De 
2728 bz. Dez ⸗Jan. 2 .- 284 bz, Jan ⸗Jebr. 28 f 4 bz, April⸗Mal 29 
—5 bz. — Petroleum afin. (standard white) pr. 00 ae mit Baß 
loto 31 Ri. per dieſen Monat 2% Rt. bz., Nov.⸗Dez. do, Dez. Jan. do., 
Jan.⸗Febr. 133 bz. § br⸗März 13, F bz. — Spirttus pe 100 Ster a 100% 
210,000 % loko ohne Hab 22 Rt. 25 — 23 Sgr. bz, per dieſen Monat —, loto 
mit Faß —, per dieſen Monat 22 Rt. 25 Sgr. vis 23 Rt. 5 Sgr. bis 22 t. 
25 Sgr. bz. in einem Falle 22 Kt. 20 Sgr. Novbr..Dez 22 Kit, 8 


Hauptgewinne: 


und 


Frühlahr 


5054 5140 ee 
deu 125-174 Sgr., Stroh 5. 7 Rt., Kartoffeln 16 —19 Rt. 


Druck und erlag von W. Degen & 6. (8. Nee im Wafen, 


Mubol wenig verandert, p. 200 Bid. to 2/ Rt 8, Nov, 27 by, Nov. 
Dez 27 bz., Nov.-Dez. 2 dz. Aoril⸗ Mal 28 bz u. G. — Spiritus matt, 
per 100 Liter a 00 % loko ohne Faß 223 Rt. bz, Nov. 22½ bz., Nov. Dez, 
Dez.-⸗Jan. u. Jan ⸗Febr 2, % bz. Frudlahr 214. ½%½ bz Junl-Jult 223, 
2 bz. — Angemeldet: 1000 Ctr Roggen, (0 Etr. Riböl. — Keguli 
cangspreife: Weizen BI} Kt., Roggen 5 J Rt., Ruvöl 27 Rt. Spir tus 
22½' Rt. — Petroleum loko 64 Rt. bz u. B., Dezbr. 65 bz., 6 4 Rt. B, 
Jan. 6 bz u. G. (OM.-B.) 
Breslau, 29. Nov. [Amtlicher Brodutten-Börfenderit.] Kleefaat, 
rothe unverändert, ordinär 15 186, mittel 17—19 fein 20-21, dochfein 
21—22 Thlr. — Kleeſaat, weiße, ſehr feſt, ordinar 16—17, mittel 18 — 20 
fein 21-93 hochfein 21—25 Thlr. Koggen (p. 2009 Pfd.) matt, pr. 
Nov. 53, B., Nov.-Dez. 2 I br, Dez.⸗Jan. 524 bz, April Mai 54 534 
bz. B. u G. in Kompenſatſon 5 f dz. Mal. Juni 544 B. 
NRovbr, 78 B. — Gerſte pr. Hoover. 49 aer 
Brählnbr 448 — 8 — 
gr 


uptnen feſt, p. 90 P d. 43 50 
Novdr, 22 G. — Raps kuchen gefragt, pr. Ctr 77—78 
kuchen begehrt, pro Ctr 95-96 Sge. Rüdöl ruhiger, loto 14 B., pr. 
Novbr 14 bz. u. G. Nov.⸗Dez 14 bz. u. B, Dez Jan, Jan.⸗Febr. u. Febr. 
März 14 B. April⸗Mal 14 B., Sept.-Oktbr. 31 B. — Spir tus wenig 
verändert, loko pr. 100 L ter à 100% 221 B. 22 @,, pr 100 Liter a 100% 
pr. Roobr, 2 bz u. G. Nov.-Dez 22 8 ba u. G., Jan. Febr. 224 
22 bz. G. u. B., April-Mal 22 22 bz. G. u. B — Zink loko Ufer 
61 bz Die Börſen-Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 29 Novbr 


In StlbergroſchenſIn Tölt. gr. und Ff. pro 200 Bol 
pro preuß Schffl pfund = 100 Kilogramm s. 


2 mm 2a 


nn —— nme 


feine m. ord. W feine mittle ord. Waare. 
2 f Sizes w. 1100-103 9818994, 58 — 8 75777 
82 do. 92—59 9681 94/7 21 720 —7 18 660 714 — 
2 Roggen 69 7961 64/7 % 7 65 65 — 
22a: 54 6759552 26 —4 a — 25 8 420 6 
& Hafer 32-3231] 30 4 1 [4121-18 5 4280 
& (Erbes 178 8703 671% 2 623 J 5 6% (4 - 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
2 W ö. N. 
n 17% a 170% 
s= 5 Binterrübfen 111201 -[11) 2] 60012 6 
er Sommerrübfen . 1025) - [10112] 6| 9127| 6 
E48 Setter e- 9 -|-] 8115| — 
BE | Schlaglein 9 16-1 80251 816] — 
(Bist. Hbls Bl.) 
Bromberg. 9 November. Witterung trübe. Morgens 0%, Mit 
tage 3% +, — Weizen 120 . 25pfdb. 74 —76 Thlr., 120. (30pfb. 7 
82 Thlr pr. 2125 Pfd. en — 46.75 15 -123pfd, 48 50 Thlr. 
pr 2000 Bid Zollgewm rbſen 46-51 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgew. 


— Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Big.) 
— - —— — —— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Voſen. 


Beta, Stunde. | MY Sg, Ther. Wind | Woltenform. 
29 Noodr Nachm 2 27, 8 2 + 25 0, bebe. Ni 
20. Abr ds E. 7. 25 23 | GO bedeckt. St, NI 
30. Wo gs 27, 6 14 . 88 | So 1.2 bedeckt, Regen ) 
) Regenmenge: 8 0 Bartfer Kubikzoll auf den Quadratfuzz. 
UDobersloht 


dor in Posen ankommenden und abgohenden Posten 


Ankommonde Posten. | Abgehende Posten, 


und ſ———ĩꝛ—;ᷣ — . —Uäj 
20 bo u (ran Pers. Fost von Trzemeszne | U. 4 M. frab Pore Pocc u. Schwere # 
N 5 - Wroschen. re R - Ploschon. 
Kr - Wongrowitz | 7 20 8 - Wongrowitz 
a, BEE - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnosen. 

8 -10 Vorm. - Stenszewo. dt EEE - Kurnik. 

8 30 - Obornik. 13 -15 - Mitt - Sirzatkowo- 
8.50 - = - Ostrowo. 388 . - Gnssen. 

2 -55 Nehm. Gnesen 5 30 Nachm. - Stenszewo. 
55 - Strzakkowo (Stupce) s. — . Abends Obornik. 

6 66 Abende - Gnesen. ee = - Krotoachin: 
a E - Kurnik, e - Ostrowo. 
12 7 - - Wongrowitz.|i1 - 30 - Wongrowlis- 
8 Bl: Floschon. 3 5 - Traomeszuc. 
9 18 = dehwerln a. W. 11 - 46 - Wrorehen 


— —-—¼— — —— —:—dß 

Bukareſt, 30. November. Die neuerlichen Meldungen der 
Wiener Blätter von einer bevorſtehenden Demiſſion des Miniſteriums 
werden authentiſcherſeits als unbegründet und erfunden bezeichnet und 
hinzugefügt, es ſei kein Grund zu einer ſolchen Eventualität vorher- 
zuſehen. 


